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Japan und Rußland
berechtigte fowjetruMche Veforgnisse gegenüber Sem neuen japanischen Kabinett

- Der SP . übermittelt uns zur Situation im Osten folgende
"Merkenswerte Mitteilungen :

Die Ermordun des japanischen Ministerpräsidenten Jnukai und
^ weiteren terroristischen Attentate der extremen faschistischen
puppen in Japan baden zwar nicht den Erfolg gebabt , den die
sirheber dieser Gewalttaten wünschten, nämlich die restlose Aussie¬
bung der Staatsmacht an die Militärs . Immerhin ist beute ein

?^ues Kabinett gebildet worden , in dem der Einflug der „Zivili -
>l«n " verringert und das der Kontrolle durch das Parlament völlig
Drogen wird . Da schon die bisherigen Regierungen Japans « ine
heraus aggressive Politik^ gegen Lbina und gegen die Sowjet -
^ wn betrieben haben , ist zu befürchten, daß der verstärkte Einfluh
^ Militaristen auf das neue Kabinett sich auch außenpolitisch in
^ stbilicher Weise auswirken wird .
. Insbesondere sind die schwersten Komplikationen an der mand -
churisch .stbirischen Grenze denkbar, denn die mäßigenden Elemente

in Tokio ausgeschaltet und die militärischen Kreis« haben ihre
Unterstützung des neuen Kabinetts Suzuki von bestimmten außen -
^ itischen Zusagen abhängig gemacht, die sicher nicht in der Rich-
ung eines vorsichtigeren , friedlicheren Kurses liegen dürften .

, . 3um erstenmal seit zehn Jahren , also seit der endgültigen Liqui-
'krung der weihgardistischcn Abenteurer Denikins, Koltschaks und

Mangels durch die damaligen reaktionären Regierungen Fränk¬
isch und England, sind die Besorgnisse Sowjetruhlands berechtigt.
^

>ne kriegerische Aktion Japans egen das Gebiet der Sowjetunion
b in den Bereich der Möglichkeiten getreten. Leider hat die Sow «
Legierung des Gespenst der Kriegsgefahr so oft an die Wand ge-

als es nur in ihrer Einbildung existierte oder propagandisti -
Zwecken diente , dab die Mentliche Meinung der Welt beute

fs8en diese Alarmrufe abgestumpft ist , obwohl sie wirklich berech-
sind. Aber sie kommt von einer ganz anderen Seite , als sie in

SP bolschewistischen Propaganda jahrelang denunziert wurde . Nicht
Island , nicht Frankreich sind es , die Rußland bedrohen , sondern
-"^chliehlich Japan , dasselbe Japan , mit dem sich Rußland lange

recht gut verstand , als beide Länder scheinbar gemeinsame Jn -
^ !>en in der Mandschurei gegen China zu verteidigen hatten. Die

Beweggründe Japans find übrigens rein imperialistisch und haben
mit der Bekämpfung des Sowietregimes und des sozialistischen
Aufbaues nichts zu tun. Sie würden genau so gegen eine zari¬
stisches oder weißgardistisches Rußland in Erscheinung treten. Es
handelt sich um die restlose Unterwerfung der Mandschurei unter
Japans Einfluß und darüber hinaus um die Eroberung Wladi¬
wostoks und des Gebiets der jetzigen Sowjetunion des fernen
Ostens . Richtig ist nur , daß die Japaner die gegenwärtige Zeit
für besonders günstig halten, weil alle Welt weiß, daß die Sow¬
jetunion infolge des Fünfjahresvlanes eine furchtbare innere Krise
durchmacht und zur erfolgreichen militärischen Verteidigung Wladi¬
wostoks kaum noch fähig ist.

Solange die Labonrregiernng in England am Ruder war , hat
Moskau aus propagandistischen Gründen alles getan, um sie zu
diskreditieren und »u schwächen. Man hat sie als „interventioni¬
stisch" hingestellt und ihren Sturz im Sommer 1931 als « ine Nie¬
derlage der Zweiten Internationale bejubelt. Aber dieser Sturz
und die Rückkehr der Konservativen an die Macht waren gerade
für Japan das Signal zu der Aktion in der Mandschurei und
darnach in Schanghai . Das stärkste Bollwerk des Friedens war
mit dem Abgang der Arbeiterregierung weggefallen, die Bahn war
frei für imperialistische Abenteuer . Die britischen Konservativen
haben es gar nicht einmal mehr nötig, selbst zum Krieg gegen
die Sowjetunion zu rüsten . Sie überlassen die Initiative den Ja¬
panern und sorgen nur dafür , daß der Völkerbund diesen nicht
allzu störend in den Arm fällt.

Die Bolschewisten rufen jetzt die internationale Arbeiterklasse zu
ihrer Hilfe auf . Aber sie haben selbst durch ihre Spaltunspolitik
dafür gesorgt , dab die Arbeiterklasse geschwächt und der weißgar-
distische Faschismus in allen Ländern , vor allem in Deutschland ,
gestärkt wurde . Eine einige international« Arbeiterklasse könnte
trotz der lähmenden Wirtschaftskrise der Sowjetunion in ihrer Be¬
drängnis helfen und den Völkerbund zwingen, Japan in Schach
zu halten . Aber bei der Politik , die die kommunistische Interna¬
tionale in der ganzen Welt betreibt, ist eine solche Aktion ans-
fichtslos.

kriselt um Sfrrilning

schleich nd Brüning
Versuchsballon, Kombination ober Wahrscheinlichkeit ?

^ Ein bürgerliches Berliner Korrespondenzbüro , Politsches
z .^ isebüro , dem wir die Verantwortung überlasten müssen,
Achtet :

tẑ
">ählich beginnt sich das Dunkel um die Pläne des Generals

"et E ^ eicher. die mit dem Sturz des Reichswehrministers Erö-
fodfc

ten Abschluß noch nicht gefunden batten, zu lichten . Die Tat- j
®ener° l von Schleicher in seiner Unterredung mit dem

y,i ?bkanzler Dr. Brüning es abgelehnt hat , selbst Reichswebr-
deh J

*®1 öu werden , kann heute nicht mehr darüber hinwegtäuschen ,
st«^ vorläufige Endziel des Generals dennoch der Po -

^ Reichswehrministers ist.
" « t *

1610 * Don Schacher weigert sich lediglich , in das Kabi -
«btz

^ r ü n i n g als amtierender Reichsminister einzutreten.
•

i>ei Reichskanzler ihm dringend nahegelegt bat , aus den
-„

'wissen in der Woche vor Pfingsten die notwendigen Folge¬
re D Netzen und auch nach außen die Verantwortung für
ivche -

°̂ tik des Reichswebrministeriums zu übernehmen . Die llr -
b?5 2U* Weigerung des Generals, die verantwortliche Leitung
j»l>xi Aeichsivehrministeriums iü übernehmen , besteht hauptsächlich
itxv ’ er nicht bereit ist, sich mit einer bloßen Um -

ung der Regierung zufrieden zu geben .
iofet

®,e
. vit diskutierte Umbildung der Reichsregierung ist jetzt in-

e 'U atufes Stadium getreten, als auch der Reichskanzler
bj

' lto) der Notwendigkeit einer Reform in der Zusammensetzung
iivi^ ^ ttgierung nicht mehr verschließt. In der Unterredung
iedvch

" Reichskanzler und dem General von Schleicher hat
^ ">11«

'
'
'' wie der Politische Prestedienst zuverlässig erfährt — volle

t?gj ^
"^ eit darüber bestandet, daß Veränderungen in der Reichs -

"i (jjii c
wit Rücksicht auf die außenpolitischen Entscheidungen der

2«it zumindest bis nach der Konferenz von Lausanne un -
ten. sollen . Diese Haltung ist u . a . auch darauf zurückzufüh-*
®lae in

6 Neuerdings aus Paris Nachrichten vorliegen, denen »u-
"’oiw . '.* ""röstschen politischen Kreisen bereits die Frage erörtert

06 "'cht eine Vertagung der Konferenz von Lausanne
tz

°i>hsre ' d^cheine, weil man von der gegenwärtigen deutschen
^ft '»ItnvetUnß n ’ t§ t mit Sicherheit sagen könne, daß sie noch die
^

für die Vertretung des Deutfchn Reiches habe .
1*118« ^ vinte innenpolitische Lag« spitzt sich daher jetzt auf die

es "vch Lausanne lediglich eine „Umbildung" der
*»tt SAr

0
, ?t6en werde oder ob — nach den Absichten des Generals

^ ~ eine völlige Kursänderung und - dem»
u iiisp * *

eirt " vH * « neues Reichs ! abinett geben wird.
bt

*
- -

n ^v^ r , daß nach Lausanne ein neues Reichskabinett
öwar nicht f 0 rmalen , aber doch tatsächlichen
des Generals von Schleicher gebildet wird,

döher zu werten, weil in diesen Tagen auch di « Frag«

der Neubildung der preußischen Regierung entschieden werden
muß. Der neugewählte preußische Landtag tritt am 24 . Mai zu¬
sammen . bis dahin soll die Regierungsfrage erledigt sein . Man
hört , daß die Regierung Braun-Severing nicht die Absicht habe , als
gelchäftsführendes Ministerium im Amte zu bleiben. Das bedeutet ,
daß eine Koalitionsregierung von Nationalsozialisten und Zentrum
in Preußen an Wahrscheinlichkeit gewinnt. Das bedeutet aber auch,
daß die Absichten des Generals von Schleicher , auch im Reiche
einen Kurswechsel nach rechts vorzunehmen , schon aus Gründen
der Homogenität zwischen der Politik des Reiches und des Frei¬
staates Preußen heute aussichtsreicher denn je sind. In Berliner
politischen Kreisen nimmt man daher mit Sicherheit an , daß der
Posten des Reichswehrministers neu besetzt werden wird, aber erst
nach Lausanne , und daß der neue Chef des Reichswebrministeriums
General von Schleicher beißen wird, daß aber an der Svitze der
Reichsregierung nicht mehr Dr. Brüning stehen wird. ,

Sie verrückten wollen regieren
Berlin , 19 . Mai . (Eig . Draht.) Die Nazifraktion des preußi¬

schen Landtags hielt am Donnerstag in Anwesenheit Hitlers ihre
erste Sitzung ab. Der eine Teil der Beratungen ging im Hotel
Albrecht bei Bier und Schnavs vor sich , der zweite im Landtag
ohne Alkohol . Der erste Teil wurde ausschließlich von Hitler mit
Redensarten bestritten , der andere von Kube , dem nicht erwählten,
sondern von Hitler ernannten Vorsitzenden der preußischen Nari-
fraktion .

Kube und Genossen haben über den Verlauf der Tagung einen
offiziellen Bericht berausgegeben, dessen Inhaltslosigkeit durch sei¬
nen Umfang wettgemacht werden soll. Es ist ein echter Nazibericht .
Er enthält nichts als Phrasen und Redensarten, die jeder aus¬
legen kann, wie er will .

Die stärkste Seite der Nazibewegung ist das Verrücktspielen . So
haben auch die Nazis im preußischen Landtag am Donnerstag ihre
parlamentarische Tätigkeit mit einer Verrücktheit begonnen. Nach
Beendigung ihrer ersten Fraktionssttzung begaben sich 162 Nazi-
hamvelmänner von Schickelhubers Gnaden in den Plenarsaal des
Landtags, um ihre Plätze kennen zu lernen. Sie konnten es gar
nicht abwarten! Bei dieser Gelegenheit brachte Fahrkarienlohs«
von der Ministertribüne aus auf Nazi-Adolf ein dreifaches Heil
aus . in das nach dem Bericht des Vereins Deutscher Zeitungsver¬
leger 182 Abgeordnete , unter denen sich auch Prinz August Wilhelm
befand , stehend einstimmten.

Ihre erste Heldentat bat die Nazifraktion des preußischen Land¬
tags hinter sich ! Die zweite wird aber folgen und genau so ver¬
rückt sein , wie die erste.

kjitler-Negierung in Oeutschland bedeutet
Krieg mir Sowjetrufiland

— sagt Leo Trotzkt
tz . Berlin , 19. Mai .

In dem amerikanischen politischen Magazin Forum veröffentlicht
Leo Trotzki einen Artikel über die voraussichtlichen Auswirkungen
einer Hitler-Regierung auf die Beziehungen zwischen Rußland und
Deutschland . Es heißt in dem Artikel u. a . :

„. . . Der italienische Versuch verbreitete genügend Licht über
die Beziehungen zwischen Faschismus und Marxismus . Bis zum
Augenblick des tatsächlichen Marsches auf Rom war das Programm
Mussolinis um nichts weniger radikal oder mystisch wie das Hit¬
lers . In der Praxis jedoch wandelte sich dieses Programm sehr
schnell in einen Kampf gegen die revolutionären Kräfte. Genau
so kann, wie der italienische Prototyp , der deutsche Nationalsozia¬
lismus seine Macht nicht behaupten, wenn er nicht voksorgend die
proletarischen Organisationen zerstört . Er muß unvermeidlich die
kommunistische Partei niederstampfen , aber auch die Sozialdemo¬
kratie und die Geewrkschaften. Diese chirurgische Operation wird
indessen nicht leicht und kurz sein . Der deutsche Proletarier wird
gezwungen sein , die Hilfe und Unterstützung der Sowjets im Kampf
gegen den Faschismus anzurufen. Wie kann man unter solchen Ver¬
hältnissen glauben, daß Hitler es wagen kann. Frankreich und
Polen zu bekriegen ? Zwischen dem deutschen Proletariat und der
UdSSR , steht Pilsudski . Hitler, der in erster Linie einen Kampf
für den deutschen Faschismus führen muß , wird die Hilfe Pilsudskis
bei weitem zweckmäßiger und wichtiger erachten, zum miridesten
aber dessen Neutralität , als irgendeine Liquidation des polnischen
Korridors. Die Frage der deutschen Grenzen wird für Hitler ge¬
ringfügig erscheinen, wenn er vollauf im Kampf um die politische
Macht steht.

An sich erscheint ein faschistisches Regime in Deutschland , das
nur unter blutigen Mühen und unter neuer Verarmung des
Landes errungen werden kann, eine der günstigsten Vorbedingungen
für die Hegemonie Frankreichs in Europa. Frankreich und das
System, da» sich auf dem Versailler Frieden aufbaut. haben keinen
Grund , einen deutschen Nationalsozialismus zu fürchten. Heißt das.
daß die Machtergreifung Hitlers den Frieden bedeutet ? In keiner
Weife ! Hitler an der Macht würde die französische Hegemonie in
Europa anerkennen . Aber doch würde der Machtantritt Hitlers
den Krieg bedeuten , nicht einen Krieg gegen Frankreich , nicht einen
Krieg gegen Polen , sondern den Krieg gegen die UdSSR . !

Die der Sowjetrepublik benachbarten Staaten sind zu einem An¬
griff zu schwach Japan liegt zu entfernt. Um mit der UdSSR ,
einen Krieg zu führen, braucht man eine starke kontinentale Macht ,
die über eine große Industrie verfügt und die die Hauptlast eines
Kreuzzuges gegen die Sowjets auf sich nehmen kann und außerdem
im gegebenen Augenblick nichts zu verlieren hat. Es genügt ein
Blick auf die Karte EuroMS, um zu erkennen , daß eine solche Mis¬
sion in erster Linie einem faschistischen Deutschland zufiele. Ein
solches faschistisches Deutschland hot überhaupt gar keinen andern
Ausweg . Frankreich hat einseben gelrent, daß es Deutschland nicht
ewig in der Abrüstung Niederhalten kann . Es versucht, den deut¬
schen Faschismus in die östliche Richtung zu weisen . . . Ich sage
jetzt völlig offen , was nach meiner lleberzeugung die Sowjetregie¬
rung tun müßte , wenn der faschistische Umsturz in Deutschland
gelingt . Wenn ich an der Spitze der Sowjetregierung stände , so
würde ich in dem gleichen Augenblick die Mobilisierung befehlen ,
in dem ich die telephonische Nachricht von diesem Ereignis bekäme.
Wenn man den Todfeind vor sich sieht und sein bewaffneter Ueber -
fall unausweichlich nach Lage der Dinge bevorsteht . dann wäre es
ein unverzeihlicher Leichtsinn , dem Feind Zeit zu gönnen , seine
Stellung zu festigen , Bündnisse einzugehen . Unterstützung zu fin-
den und einen gemeinsamen Angriffsplan auf die UdSSR , aus-
zuarbeiten. In den Sturmabteilungen Hitlers hört man in ganz
Deutschland singen , es stammt von einem gewissen Hans Büchner ,das zum Kampf gegen die Sowjets aufruft. Es wäre unvorsichtig ,
wenn man den deutschen Faschisten erlaubte, dieses Lied lange zu
fingen . Jedenfalls , wer auch die Initiative ergreifen wird, so oder
anders ein Krieg zwischen der Regierung Hitlers und der UdSSR ,
ist unausbleiblich und zwar in kürzester Frist nach Auftreten einer
Hitler-Regierung in Deutschland ."

Naziterror
Dresde « , 19. Mai (Eig . Draht) . Dieser Tage tat sich ein

Trupp von etwa 30 Nationalsozialisten in einem Ausflugslokal in
höchst flegelhafter Weise hervor . Rnfe : „Nieder mit der Republik",
^Nieder mit der Eisernen Front" lösten bei den anwesenden Aus-
flvglern berechtigte Empörung aus . Auch versuchten die Nazis
einem Reichsbannerkameraden das Abzeichen von der Jacke zu
reißen . Am gleichen Nachmittag

Überstele« die Nazis auf der Straße zwischen Tharandt und
> Edelkrone mehrere Gruppen Arbeiterradfahrer, die von

einem Jugendtreffen aus Freiberg zurückfuhren.
Einem wurde das Bundesabzeichen abgerissen und die Kleider
zerrissen.

Die Täter wurden , als sie im Begriff standen , wieder nach Dres¬
den zurückzufahren, polizeilich festgestellt .

FaschistentreibenjnOesterreich
Wien, 19. Mai . (Eig . Draht) . Am Donnerstag nachmittag über¬

fielen Heimwehrleute in dem steierischen Ort Donawitz , dem Gebiet
der alpinen Montangesellschaft sozialdemokratische Arbeiter. Meh¬
rere Arbeiter wurden schwer verletzt . Die Heimwelirleute zogen
schwer bewaffnet durch die Stadt und stieben Drohungen gegen die
Mgttqr aus. Dt« E^ndarmerj« rEest Wh Es « W.
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Neue Soziattstenhetze
TaKttfcher deutscher Lehler aus der NdrÜstungsKonserenj - Dafür rechts-

, radikale Hetze gegen die Sozialisten
Seit Wochen wurde in der deutschen Presse über die Ver¬

handlungen der Ausschüsse und Unterausschüsse der Genfer
Abrüstungskonferenz fast kaum mehr berichtet. Mit
einemmal find die Spalten wieder voll Genfer Telegramme .
Warum ? Weil im technischen Ausschuh für das Luftfahrt ,
wesen ein deutscher Antrag von dem belgischen Delegierten
de Broquere bekämpft und daraufhin mit dreiviertel Mehr »
heit abgelehnt worden ist . Darob Triumphgeheul der deutschen
Rechtspresse : „Der Sozialist de Broquere als Wortführer des
französischen Imperialismus ^ ; „Die Zweite Internationale
für einseitige Entwaffnung Deutschlands" ! Man kann darauf
gefaßt sein , daß dieses Thema in den Blättern und Versamm¬
lungen der Rechtsparteien noch tage - , ja wochenlang breit -
getreten werden wird .

Es handelt sich hier selbstverständlich um einen groben
Schwindel , dem man nicht früh und scharf genug ent¬
gegentreten kann.

Der Tatbestand ist der , daß der deutsche Delegierte für Luft¬
fahrtfragen . Ministerialdirektor Brandenburg , versucht hat ,
in einem technischen Unterausschuß eine prinzipielle Entschei¬
dung über eine juristisch -politische Frage vorwegnehmen zu
lasten. Der Unterausschuß sollte einen Fragebogen beantwor¬
ten , bezüglich derjenigen Luftwaffen , die als Angriffswaffen
bezeichnet werden müßten . Der deutsche Vertreter verlangte ,
daß generell alle Luftfahrzeuge als Angriffswaffe erklärt
werden, denn , so argumentierte er, der Versailler Vertrag
habe Deutschlaich die Militärluftfahrt überhaupt untersagt ,
offenbar ; doch nur , weil sie Angriffszwecken diene.

Diese an sich logische Begründung hatte nur den einen
Fehler , daß sie an unrichtiger Stelle vorgetragen
wurde . Der Versuch , eine solche prinzipielle Entscheidung über
die einseitigen Bestimmungen des Frredensvertrags zu er¬

zwingen , mußte mißlingen . Der deutsche Antrag verfiel der
Ablehnung mit 22 gegen 7 Stimmen , wobei außer den ehe¬
maligen Bundesgenosten Deutschlands im Weltkrieg, die ähn¬
lich wie Deutschland einseitig entwaffnet wurden , nur Ruß¬
land und China für den deutschen Antrag stimmten.

Um seine selbstverschuldete und vermeidbare Niederlage
abzuschwächen , hat Ministerialdirektor Brandenburg nach¬
träglich versucht , der deutschen Presse gegenüber die Abstim¬
mung der Unterkommission als eine prinzipielle Entscheidung
zugunsten der einseitigen Bestimmungen des Friedensdiktats
hinzustellen, die unter Führung des Sozialisten de Broquere
getroffen worden sei . Die deutschen Berichterstatter in Genf,
die zumeist völlig im nationalistischen Fahrwasser segeln und
Anweisung haben , um jeden Preis „Material " zur Bekämp¬
fung der deutschen und der internationalen Sozialdemokratie
zusammenzutragen, haben sich sofort daran gemacht , diesen
Zwischenfall auszuschlachten .

Sie erweisen damit dem deutschen Standpunkt den denkbar
schlechtesten Dienst, denn sie tragen selbst dazu bei, aus dem
taktischen Fehler eines einzelnen deutschen Delegierten eine
große prinzipielle Niederlage Deutschlands zu machen . Ihr
Vorwurf , daß die Bekämpfung des deutschen Antrags sich zur
Verteidigerin des französischen Militarismus gemacht hätte ,
ist nicht nur grotesk, soweit er gegen de Broquere gerichtet
ist, dessen ehrliches Wollen zur weitestgehenden Abrüstung
allgemein anerkannt wird , sondern auch im höchsten Grade
töricht : Denn damit wird nicht nur England , Amerika und
Italien ( !) vorgeworfen , sie unterstützten den Standpunkt
der französischen Militärs , sondern auch gegen die Neutralen
— Spanien , Holland, die skandinavischen Länder — wird da¬
mit der gleiche Vorwurf erhoben, denn sie haben ja gegen
den deutschen Antrag gestimmt! Ist das eine kluge , den deut¬
schen Interessen dienende Politik ?

Devaheim - ProzeB
Oer Zusammenbruch des Oevaheim-Sonzern» vor öerichs

Landgericht l Berlin begann am Mittwoch vor einem kulturell
recht interessanten Hintergrund ein neuer Riefenvrozeß. Die 55er«
bandlung soll die Vorgänge klarstellen, die zum Zusammenbruch
des Devaheim-Konzerns führten . Angeklagt sind Devaheim-Direk-
tor Wilhelm Jevvel , Pfarrer Paul Cremer -Potsdom , sein Sohn ,
der 26jährige Prokurist Wilhelm Cremer , Direktor Heinrich Kocks,
Direktor Paul Jevvel , Pfarrer Adolf Müller und der Bevollmäch¬
tigte kür Ausländsanleihen Gustav Clausen . Bisher sind 54 Zeu¬
gen geladen.

„Gründerjahre "

Einleitend gibt der Vorsitzende eine kurze Darstellung des Fal¬
les : Die Gründung der Evangelischen Heimstättengesellschaft (Deva-
heim) erfolgte aus Anregung und mit Unterstützung des Zentral -
vusschusses für Innere Mission im Jahre 1926 . Zweck des Unter¬
nehmens war . der unbemittelten evangelischen Bevölkerung durch
Sparen die Möglichkeit »um Erwerb von Grundbesitz »u verschaf¬
fen. Das Gesellschaftskavital betrug 68 060 M. Ms im gleichen
Jahr in Mühlheim an der Ruhr die Baugenossenschaft des deutsch-
evangelischen 55olksbundes gegründet worden war . wurde eine
Vereinbarung getroffen, derzufolge sämtliche Baugenossenschaftler
der Devobeim als Sparer beitraten . Der Leiter des „Volksbun-
des"

, Wilhelm Jevvel , wurde Geschäffsführer der Devaheim uNo
deren Vorsitzender, Pfarrer Cremer , Mitglied des Aufstchtsrats der
Baugenossenschaft. Beide Unternehmen entwickelten eine rege Ge¬
schäftstätigkeit. Eine dritte und viette Gründung befaßte sich mit
der Herstellung von Baustoffen . Ein fünftes Unternehmen , die
Deutsche Heimstättengesellschaft, verwaltete die Gelder der Deoa-
beim-Svarer . vermittelte Kredite und schloß grobe Entschuldungs-
Verträge. die den Ausgabenkreis des Hauvtunternebmens wesent¬
lich sprengten. Diese Geschäftspraxis hatte eine weitere Gründung
zur Folge : es kam »ur Errichtung der „Deutschen Entschuldungs-
und Zweck- Aktiengenossenschatt " (Danzig) — eine Expansion, die
statutenmäßig nicht haltbar war und statt »ur Gesundung »um
Ruin führt« : im Jahre 1931 gerieten sämtliche Gesellschaften in
Konkurs .

Millionenverlustei
Durch den Zusammenbruch des Devabeim -Kon»erns . für den die

Anklageschrift hauptsächlich Generaldirektor " Jevvel verantwort¬
lich macht , sind außer zahllosen Bousparern verschiedene Bank - und
Kreditinstituts erheblich geschädigt worden : so verlor eine Jmmo -
biliengesellschaft etwa 600 000 M und die Dresdener Bank vier
Millionen ! Die Ursache des Zusammenbruchs wich von der Staats¬
anwaltschaft in der Fehlleitung von Bausvargeldern , in betrügeri¬

schen Manivulationen des Vorstandes der Gesellschaffen und in un¬
befugter Verwendung von Vermögensstllcken der Gesellschaft er¬
blickt . Svezisi»iert lautet die Anklage gegen sämtliche Beschuldigten,
auf Untreue ; gegen beide Jevvel . beide Cremer und gegen Kocks
auf Betrug ; gegen Wilhelm Jevvel auf Urkundenfälschung; end¬
lich gegen alle Angeklagten außer Clausen auf Konkursverbrechen.

Ablenkungsversuche
Als erster Angeklagter wird der 40 Jahre alte Generaldirektor

Jevvel vernommen . Er berichtet, baß die von ihm geleitete Mühl -
beimer Baugenossenschaft sehr bald eine außerordentliche Ausdeh¬
nung gefunden habe, da die Pfarrer auf dem Lande darauf ge¬
drängt hätten , daß man der Landbevölkerung den Weg zum Eigen¬
heim weise . Die 55erbindung der Baugenossenschaft mtt der Deva-
beim hätte sich durchaus segensreich ousgewirkt . Der Abschluß der
Siedlerverträge sei im Jahre 1928/29 erfolgt . Die Abschlüsse hätten
bei einem den Sparer gewährten Zins von 3 Prozent jährlich acht
Millionen Mark ausgemacht ; diese Summe habe einer monatlichen
Einzahlung von 640 000 M entsprochen. Als sich herausgestellt

solcher Verträge auf je 10 000 Jt vonhabe , daß bisweilen 20 bis 30 .einer Person abgeschlossen worden wären , hätte er gemerkt, daß
sich im wesentlichen Großgrundbesitzer für die hier gebotenen Mög-‘ ihrbeiilichckeiten interessierten . In Wahrheit sei nur eine llebertragung
der Bausparvergütung auf die Landwirtschaft beabsichtigt gewesen .
Die Deuzag hätte nach ihrer Gründung 5400 Kunden übernommen .

Pastor Cremer (65 Jahre ) gibt folgende Erklärung ab : „Ich
fühle mich gegenüber den Anschuldigungen völlig unschuldig. Ich
habe 40 Jahre lang im Dienste der freien Wohlfahrtspflege ge¬
standen und niemals persönliche Vorteile gesucht und gefunden."
In seinen weiteren Ausführungen ist der Angeklagte Cremer ebenso
wie Jeppel . bemüht , die Verantwortung für den Zusammenbruch
der Unternehmen aus andere abzuleuken.

Die „neue Existenz"

Im Zusammenhang mit der Vernehmung Jevvels beginnt das
Gericht auch mit der Erörterung des Falles Elaussen. Der Ange¬
klagte Claussen hat seinerzeit die amerikanische Ausländsanleihe
des Zentralausschusses für die Innere Mission verwaltet . Als man
ihn großer Verfehlungen bezichtigte, rächte er sich, indem er bei
zahlreichen hohen kirchlichen Stellen die Devaheim denunzierte .
Um Claussen zum Schweigen und zum Slusscheiden zu bringen ,
zahlte ihm Jevvel 50 900 »ü und später noch einmal 70 000J (. Vor
Gericht erklärt der Angeklagte Jevvel dazu , „Claussen sollte sich
eine neue Existenz gründen".

Parlament unter Terror
NaMkandat im braunschweigischen Landtag

Braunschweig, 19. Mai (Eig . Draht ) . Auch die Donnerstagsitzung
des Landtags gestaltete sich recht stürmisch und führte schließlich
zur Räumung der Tribünen und zum Auffliegen der Sitzung . Die
Nazis hatten auf die Tribüne ihre SA .-Le«te dirigiert ; die dau¬
ernd in die Verhandlungen eingriffen und die sozialdemokratischen
Abgeordneten beschimpften und bedrohten . Der Hauvtkrach ent¬
stand bei der Behandlung eines nationalsozialistischen Antrages
auf Aufhebung des SA .-Verbotes .

Zu Beginn der Sitzung hatte die sozialdemokratische Fraktion
gegen di« am Vortage ungesetzlich zustande gekommenen Beschlüsse
des Rumpfparlaments protestiert und verlangt , daß der Aeltesten-
rat zusammentret« . Die Mehrheit lehnt« diesen Antrag jedoch ab.
Sodann spielten in der Debatte die Röhmbriefe eine Rolle , derent¬
wegen Herr Klagges , unter Mißbrauch der Notverordnung dem
sozialdemokratischen braunschweigischen Volksfreund ein« 5luffage-
Nachricht zugemutet batte , deren Aufnahme jedoch verweigert wor¬
den war . Ein sozialdemokratischer Antrag forderte von Klagges .
daß er die gesetzlichen Bestimmungen gegenüber den Zeitungen
innehalt « . Bei der Begründung wurde nachgewiesen, daß gegen¬
über allen Ableugnungsversuchen die Röbmbriefe echt sind . Klag -
ges gestand, di« Zwangsnachricht des halb gefordert zu haben , weil
durch die Veröffentlichung der Röhmbriefe Adolf Hitler beschimpft
worden sei. Außerdem wären große Teile der Bevölkerung anf -
gereizt worden . Scharf ging mit Minister Klagges die SPD .-Frak -
tion nochmal« in» Gericht, als auf die demagogische Ausnutznna

der Stillegung des Harzbergbaues durch die Nazis hingewiesen
wurde . Klagges hat zwar als Parteimann die Bevölkerung wild
gemacht, jedoch als Minister hat er zuerst den Stillegungsantrag
gestellt, bzw . stellen lassen .

Als nach dieser bewegten Debatte der Naziantrag auf Aufhe¬
bung des SA .-Verbotes behandelt wurde , artete die Sitzung im¬
mer mehr in Krach und Skandal aus . Ein Razi -Rechtsanwalt
beschimpfte Gröner und Hindenburg und drohte mit „Abrechnung".
Der „Parteibonze " Wels habe in Köln mit Recht Schläge bekom¬
men . Alle diese Unverschämtheiten gingen ohne Ordnungsruf
durch . Als dann der sozialdemokratische Redner Thieleman « der
Braünschweiger SA . den Sündenspiegel vorhielt und nachwies,
was diese Verbecherbanden alles auf dem Gewissen haben , ging der
bestellt« Skandal los . Fast entwickelte sich eine Schlägerei , die nur
durch das Dazwischentreten sozialdemokratischer Abgeordneter ver¬
hindert wurde . In dem ungeheuren Krach war der Präsident un¬
fähig . die Verhandlungen zu leiten . Schließlich ordnete er die Räu¬
mung der Tribünen an , die Sitzung flog auf .

Mühlen Franck
die gute Kaffeewürze verbilligt

4M und verbessert jede Art von Kaffee

Die österreichische Negierungskrije
WTB . Wie«. 19. Mai . Die neuerlichen 55erhandlungen de« Mi¬

nisters Dolfuß dauerten den ganzen Tag an , ohne bisher
einem endgültigen Ergebnis geführt zu haben . Gegen abend wu -
folgende Ministerliste genannt , die wahrscheinlich auch »ustan--
kommen dürffe . Bundeskanzler und Landwirtschaffsminist «
Dolfuß (Cbrift .Soz.) . Vizekanzler und Inneres Winkler (2- «°
bund ) , Aeußeres Landeshauptmann von Steiermark Dr . Rotten
(Christ-Soz .) , Justiz Dr . Schuschnigg (ChristLoz .) , Finanzen D»
Weidenhosser (Christ-Soz .). Heeresminister Vausoin (Christ-vm-^
usw. Die einzige Schwierigkeit machte die Besetzung des
Ministeriums . Der Heimatblock batte den Landeschmwtmau»
Steiermark , Rintelen , in 55orschlag gebracht, wogegen der Lai»
bund Bedenken hatte .

paderewski über die ckorriöorfrage
56TB . Reuvort , 19 . Mai . Der ehemalig« polnische Etootro ^ fl

dent Paderewski sprach auf einem ihm zu Ehren veranstalt « e>>
Abschiedsbankett, dem zahlreiche Persönlichkeiten au» volitts®^
und Finanzkreisen beiwohnten , in einer einjtündigen Rede über
Korridorfrage , die er als eine Frage »wischen Preußen und Psn »
bezeichnete . Er meinte , die Beseitigung des Korridors würde ern>
neue Teilung Polens bedeuten , gegen die sich Polen mit «fl*
Mitteln wehren werde. Polen suche , so erklärte Paderewski . m'
Deutschland im Friede » zu leben , dessen grobe zivilisatorische Le>
stungen es aufrichtig bewundere.

Völkerbund und Danziger Handel
Genf, 19 . Mai . (Eig . Draht .) Der Dölkerbundsrat hat die 6 ***'

tuna des Danziger Handels für den Veredelungsverkehr und
Logerverkebr durch die polnische Regierung am Donnerstag

“

unrechtmäßig erklärt . Die polnische Regierung hat sich verpflicht
bis zur Entscheidung des Bölkerbundskommissars diesen Berff^
nicht mehr zu behindern .

Srofistreik» in Spanien
Madrid , 19 . Mai (Eigener Bericht). Am letzten Mittwoch «st j*

größte Teil der svauischen Transportarbeiter in de» Ausstand fr
treten . Nur in Barcelona und im Daskenland wird nicht seftty *
Der Jnnenminster ordnete gegen die Streikenden die strengst«
Wendung des Revublikschutzgesetzes an.

In Moron bei Sevilla entdeckt« die Polizei 200 Bombe»,
anläßlich des für Donnerstag ansesetzten Landarbeiterstreik »
teilt werden sollten. In der Provinz Caerres gingen Lmrdarbttss,
nach der Erschießung eines Kollegen und der 55erwundung meB-
rer anderer Arbeiter durch die Polizei gegen die Beamten
entwaffneten und mißhandelten sie.

In Guenca errangen die Rechtsvarteien bei den Gemeinde®®^
len einen große« Wahlsteg.

Bombenfnnde in Spanien
Madrid , 19. Mai . Bei der Entdeckung einer Bombenfabrik jj!

Sevilla hat man auch eine Liste der Ortschaften aufgefunden.
denen Explosiostoffniederlagen geschaffen worden waren . Anb ^
dieser Liste bat man bereits in Carmola mehrere große Bonim
und eine erhebliche Menge Dynamit beschlagnahmen können.

Sorgulow Syphilitiker
Unzurechnungsfähigkeit dürfte anerkannt werde *

Paris . 18 . Mai . Die Voruntersuchung gegen Gorgulow ist n"?
langen Verhören fast abgeschlossen. Der Mörder gebärdet fl® JrL
gesetzt als religiöser Patriot , der sein Verbrechen aus Liebe »u “rL
land begangen hat . Als der Untersuchungsrichter vor Gorsm"
in grünrotfchwarzgesticktes Banner ausbreitete ,

stürzte sich dieser auf die Fahne , riß sie an stch und küßte fl*'
Er erklärte , daß alle seine Daten für dieses Banner verübt
den seien , das für ihn das höchste Heiligtum darstelle. Die
Farbe symbolisiere das Bauerntum , die rot« die Demokratie
bte schwarze die^ Diktatur ( M ) . Ms ihm seine ärztlichen 55«^ j|tlangen in der Tschechoslowakei vorgeworsen wurden , geriet «r
Raserei und beteuerte schreiend , daß er von allen verlassen ^ ,
und von der ganzen Welt verfolgt werde. Konkurrenzneid und
beit hätten die gegen ihn ausgestreuten Verleumdungen erfun̂
Er habe niemals gegen die ärztliche Berufsebre verstoßen - 1
Notiz in seinem Taschenbuch , daß er

nicht nnr viermal , sondern bereit » zwölfmal verbeiwtet
n>5gewesen fei .

bezeichnet Gorgulow als falsch. Er habe das nur zum S «h«^ ,?A
dergeschrieben. Mitwisser oder Helferhselfer habe er beim PA
dentenmord nicht gehabt . Bei den Emigranten sei er nur auf »Az
schalt und Mißtrauen gestoßen . Nach dem medizinischen GutE
scheint es bereits , daß Gorgulow bereits

feit 15 Jahren an Syphilis
leidet . In diesen Tagen sollen weitere Blut - und RückenmakHAA
suchungen vorgenommen werden. Am Mittwoch vormittag nj” jjt
die Aerzte an ihm eine Lendenvunktierung aus . die Gorgulow^
einige Tage »ernebmungsunfähig macht und ans Bett fess«^ > jzi>
Abendmesse weist bevits auf die Möglichkeit bin , daß die
Nischen Sachverständigen den Mörder für

unzurechnnngssäbig reft t
erklären . Das entscheidende Eesamtgutachten sei nicht vor U 1
bis drei Wochen zu erwarten .

Vas taf Hitlers Pressechef
während - es Krieges

München, 19. Mai (Eig . Draht ) . Die Frage , wo
chef sich während des Krieges aufgebalten bade, ist imMf*

^
umstritten . Inzwischen hat Rosenberg wieder einige 3* 'l: ^
verklagt , di« vor einigen Monaten die Behauptung einer ' '

^ r
fischen Zeitschrift nachgedruckt batten , daß Rosenberg als
Staatsangehöriger im Kriege Agent im Dienste des fran^ ^ ^
Auswättigen Amtes war und sich öfters in 55ari»
habe . Die Verhandlung sollte am Donnerstag vor dem
Amtsgericht durchgeführt werden. Ei « kam aber nicht
Die Verteidigung überraschte das Gericht mit Namen und
einer in Paris weilenden deutschen Dam« , die bereit sei *tt »ff
gen. daß Rosenberg entgegen seiner Behauptung , währen ^
Krieges wiederholt und jeweils mit längerem Aufenthalt .
ris gewesen sei . Trotz heftigen Sträubens Rosenbergs b^ ^ tt f'

Gericht bte genannte Zeugin durch das deutsche Konsw°
flll

«
nehmen zu lassen . Zu diesem Zweck wurde die Verhandlung
gesetzt.

Die Abschaffung des Treueide » i« der irische«
endgültig angenommen

Dublin , 19 . Mai . Die Kammer bat in dritter Lefund ^ )*»
gegen 69 Stimmen den Gesetzentwurf über die Ahl ®nn»

^ #*>•
Treueide« angenommen . Der Gesetzentwurf gebt nunm«»»
Senat .
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Är . 116 Volksfreund . Freitag , den 20 . Mai 1832 Sette »

der Evangelisch - Soziale Songrefi >

'RaAt*
vie Aufgaben der Kirche - Mrtfchaftsnot und Sozialpolitik

r . Karlsruhe , 10. Mai 1932.
■ gab eine Zeit , da batte der evangelisch -soziale Kongreh bei

jeweiligen Jahrestagung das Ohr des gesamten politisch ,
^ chchastlich und sozial interessierten Deutschlands . Männer aus

bürgerlichen Parteilagern , vom orthodoxen Konservativen
7® Dbristlich -Sozialen bis zur demokratischen Linken sanken sich
^ diesem Kongresse alljährlich zusammen , um über die altuel -

* wirtschaftlichen und sozialen Probleme sich ausoinanderru -
hiint. Männer wie Pfarrer Friedrich Naumann , Professor Deih -

>wn-Berlin , Prof . Dr . Rohrbach . Pfarrer Stöcker . Licentiat
^ wnm. Professor Dr . Troeltsch -Äarlrsbue , Professor Dr . Adolf
^ «ner -Berlin , der Bodenreformer Dr . Damaschke , der Pädagoge
Professor Dr . Rein -Jena u . a . führten die Debatten ; politische
v^ uer , aber doch einig im sozialen Wollen , allerdings ein Wollen ,
^ mit Mitteln der bürgerlichen Ideologie die sozialen Fragen

% n versuchte , das den Sozialismus ablehnte . Der Kon -
batte ein Gewicht im politischen und wirtschaftlichen Leben

^ tschlands , manche Handlung der Regierung , mancher Gntschluh
^ Reichstags dürfte auf seine Initiative zurückzufübren sein .
^ die Sozialdemokratie lieh den Tagungen des Kon¬
kurs und seinen Beschlüssen ihre Aufmerksamkeit ; so Manches ,
i .

3 Wer beschlossen wurde , entsprach auch ihren Auffassungen und
Mn der Richtung ihrer Ziele .

ist heute anders ! Ueberblickt man den Verlauf der diesjäh -
^ Tagung in Karlsruhe , da drängt sich nur eine Frage
$ °uf ; Was will der Evangelisch -Soziale Kongreh heute noch?
k/ * 1 welche Anhängerschaft verfügt er noch? Wer stebt hinter

Welchen Einfluß bat er noch in Politik und Wirtschaft ?
Aufgaben glaubt er noch erfüllen »u sollen oder erfüllen zuj*

"v* riuTuttocn fliouoi et noaj eiTuuen 5u svuen ooet erruuen zu
J £tn ? Die Tellnebmerschaft setzte sich durchweg aus im evange-
JJfcn Leben stehenden uitd tätigen Männern und Fr
!<i*

’ *n ^er Mehrzahl Theologen. Geistliche und in d
totalen Arbeit stehenden Personen . Der Kongreß war früher

l^ lfeltt es . Wohl lautete das Thema des ersten Berbandlungs -
’r3)ie Aufgaben der evangelischen Kirche im politische » «nd

tz^nchaftlichen Leben der Gegenwart ." Rach zwei einleitenden
prägen des Sozialpfarrers Cordes und des Oberschulrat «

SlrtiL mm e 1 umrde über diese Frage eingehend debattiert . Eine
^ Eitsätze waren aufgestellt , deren wichtigster lautete : „ Den

' " Ichen Parteien gegenüber bat die Kirche »m ihres Bernfe »
m ,

# ihre Ueberparteilichkeit zu wahren ." Den Satz machten stch
^

° Redner zu eigen ! Gut und schön ! Aber der Kongreß ist nicht
ü,t E >che ! Die Aufgabe der evangelischen Kirche bestimmt nicht

^ nuelisch -Soziale Kongreß , sondern — man muß schon sagen ,
üj, der Kirche bestimmen die Synoden , die Oberkirchenräte ,
b,, ^ ? uststorien . die HirchengemeindeVertretungen . Die Politik
d Kirche wird gemacht von den konservativen orthodoxen Konst
kĵ " äten und Licentiaten , von den deutschnationalen Ober
L ^ wätett und den nationalsozialistischen Dorfpfarrern ! Während
^ . . ^ Uangelisch-Soziale Kongreß Ueberparteilichkeit der Kirche Le-

' EE in dieser evangelischen Kirche selbst bereits der hef-
tz,

?* politische Kampf . Die politischen Parteien haben erkannt ,
to $ * Macht die Kirche darstellt und sie ringen deshalb um die

in dieser Kirche . Auch die Arbeiterschaft muß in den Kampf
y * Kirche eintreten , denn ste stellt immer noch die Hauptmasse

^j^ ^chlichen Anhänger , ste kann deshalb nicht dulden , daß die
^>>m und noch mehr wie bisher ihre Macht und ihren

uß gegen ste mißbraucht . Der Evangelisch -Soziale KongreßA »Nt also mit seinen Leitsätzen einige Jahre #u spät . E » ist
Ht

Ia" fle au * mit btr Asberparteilichkeit der Kirche . Die Kirche
kin

^ jton drin im politischen Kampfe , ste ist hineingerissen in
8^ ,

großen Umwälzungsprozeb . Und Niemand weiß , in welcher
ü,t

" ste einstmals weiterbesteben wird . Es ist deshalb das . was
die Aufgaben der Kirche beschloß, rein akademi -

sihî ^ deoretischer Art . Die Praxis bat schon längst anders ent -

^ ^ de ! Neben dem Kongreß liefen einige Eondertagun -
« o auch eine Tagung der Studenten . Der Generalsekretär des

nis . Pfarrer Dr . Herz -Leipzig , sprach über „Die Trieb -
5ty 8 Sozialen ." Waren schon die Darlegungen des Herrn
« ^

-Eichlich verworren und unklar , so bedeutete aber die Dir -
k , ' ine Katastrophe . Nicht ohne Interesse ist die Feststellung
lich l **1* Her », daß die ganze bürgerliche Sozialpolitik , einschließ -
^ » Sozialgesetzgebung Bismarck », nur ein Produkt der Furcht
^ ntenÜ^ 001 bet Sozialdemcckratie sei. Ueberbeblich war die
to j de» Vortrags , sozial betätigen könne man sich nur auf

Fundamentierung ; allenfalls könnten auch ethische
fl gnädigst zugelasten werden . Das Niveau der Debatte die -
.W , dnniker mag dadurch gekennzeichnet werden , daß ein junger
hx kV^ bauvtete . die Grundlehre des Marxismus sei, daß nur
fl. ^ s

'ul bandeln könne , dem es selbst einmal schlecht gegangen
. rei auB ^ ° to versuchte die Tätigkeit der Gewerk »
^ "durch berabzuwürdtgen , daß er erzählte . Arbeit »

u,!v
tten ihm gesagt , mancher Gewerkschastsdeamte käme zu

Z^ ttn
0

jWitbe erklären , daß sie wieder mal Forderungen stellen
’

wj ainit die Saubande (damit ist die Arbeiterschaft ge»
davonlaufe I Weiter leistete sich dieser Pfarrer die

fit
11’ 63 Iei »n>ar »u verurteilen , daß die Nationalsozialisten

h Nullen ^ ® eIs un *) den Polizeipräsidenten Bauknecht
satten , aber was hätten Wels und Bauknecht noch

^ st« « 1. Abr in einem Weinlokal zu tun . Da » war die
sj^

Ubet das Thema „Triebkräfte des Sozialen ." -

i
*t8 ' 8eMe* nmmfl konnte man der Beratung des zweiten Tages

d
E «ttb R ,

^ i" ud doch das gewiß aktuelle Thema „Wirtschaft «»
auf .der Tagesordnung . Referenten waren

und Frau Dr . Gertrud
» !^ n Li» - es vorweg zu sagen : Zwei Versager auf der

tattarl
* '

* w
^ ^vfessur durch das , was er sagte und die Frau

ü>° *nt 3>ut <® das , was sie nicht sagte . Warum der Kon -
.yi ^ ^ vandlung einer der brennendsten und wichtigsten Gegen .
ittr. ^ Ufstj,

"
stch « inen Professor verschrieb , der Heil und Segen

W enen r • l n längst schon verfaulten oder im Verfaulen be-
a 1 ert Wirtschaftssystem steht , ist einfach

V * » eit » , Professor aus Bonn sieht Rettung nur i»
i« !? Senkung der Löhne und Gehälter und einer « ei»
W *ninie 1.f»i *', " ' te der Sozialleistungen ! Weil der Kapitalismus

Und hat . soll er auf Kosten der Angestellten . Be »
und der Sozialversicherung erhalten bleiben ,

affe u^ue Not , neues Elend zu erzeugen . Freies Sviel
W weg von der Wirtschaft — aber , wenn es schief
hn,

"d ^ ttn ^ *te ^uwarten dürfen , daß die Demokratin
^ efet non diesem antiquierten , reaktionären Liberalir »
Me » ^ " totrovhenvolitik scharf und entschieden abrückt ,

»i», l eln |Ars
”r :^ kam nicht über eine leise Abschwächung und

Ttnnd»
"
,

" d
.
8 Bemerkungen hinaus . Im übrigen sprach ste

lang im Feuilletonstil über das Wesen der Sozial¬

politik , hielt ein schöngeistiges mit tausend Wenn und Mer , Mr
und Wider durchsetztes Gerede , bewies , daß man eine Stunde lang
reden kann , ohne etwas zu sagen . — Es war höchste Zeit , daß zum
Schlüsse des Kongresses die anwesenden Sozialisten und Gewerk¬
schaftsvertreter auf den Plan traten und mit aller Entschiedenheit
von den Auffassungen und Darlegungen des Bonner Professors
abrückten und ein wirkliches Bild der Lage der Arbeiterschaft und
de» sozialen Elends gaben . Der Kongreß erhielt so doch wenig¬
sten» noch einigermaßen ein soziales Niveau , allerdings nicht aus
eigenem Verdienst . Wer auch dieser Vekbandlunosgegenstand batte
nur theoretische Bedeutung , denn der Kampf um die Sozialpolitik
wird draußen im Volke geführt , von den Parteien , der Kamps
um die Sozialpolitik ist ein Stück des Kampfes »wischen Kvitalis -
mus und Sozialismus . Daß der Evangelisch -Soziale Kongreß in
diesem Kampfe nicht auf der Seite der Arbeiterschaft stehen wird ,
dafür hat der Verlauf des Kongresses keinen Gegenbeweis ge¬
liefert .

Sehattskürzungen
in de» evang . Landeskirche

D3 . Karlsruhe , 10. Mai . Durch vorläufiges kirchliches Gesetz
werden auf 1 . Juni die Bezüge des Kirchenvrästdenten aus Grund¬
gehalt , Wobnungsgeld und Aufwendungsgeld , die Bezüge des
Prälaten und des Stellvertretrs des Kirchenvrästdenten an Grund¬
gehalt und Wohnungsgeld um 10 v. H . , sowie die Bezüge der
übrigen Mitglieder des Oberkirchenrats am Grundgehalt und
Wohnungsgeld um 5 v . H . , ihres Betrags gekürzt werden . Die
Bezüge an Grundgehalt und Stellenzulage der planmäßigen im
Dienst besindlichen Geistlichen und die Bezüge der im Ruhestand
befindlichen Geistlichen werden ebenfalls um 5 v . H . gekürzt . Die
Kürzung erstreckt sich nicht auf Kinderzuschläge , bei den im Dienst
befindlichen Geistlichen auf den Wert der zu stellenden Dienst¬
wohnung oder das an ihre Stelle tretende Wobnungsgeld und auf
die aus landeskirchlichen Mitteln gewährten Dienstaufwandsent -
schädigungen , Reisekostenvergütungen und llmzugskostenvergütun -
gen . Dieser vorläufige kirchliche Gesetz , das dadurch veranlaßt wor¬
den ist , daß die letzte Landessynode von der Einführung des soge¬
nannten Kirchgeldes Wstand genommen bat . tritt am 31 . März
1033 wieder außer Kraft .

ii

SOLDATEN
Bilder der

Borkriegs -Armee
liegen den OBERCT-parfiMigni /
bci .DifSAmmlunp ergibt eine
lückenlose Übersicht über die
farbenfrohen Uniformen der

(Vorkriegszeit .
OBER5Twendet sich aber
nicht nur an den Liebhaberl
dieser prächtigen vilder /
sondern noch viel mehr an
den sachverständigen Taucher :
Sie hat ihren preis von 5 auf -

Zzpf . gesenkt . ohne ihre Quali¬
tät zu verringern und bietet
damit rum ersten Mal wieder

Friedens -QualitXt
zu Friedens - Preis

SSf
mit und ohne Mundstück ?

W0

m

WALDORF - AfS TO R JA G -M - B - H

g
312 verschiedene Unitorm-Bilder enthält die Sammlung ,
geteilt in 26 Serien zu 12 Bildern . Jedes Armee » Korp
mit seinen Truppenteilen vertreten . Alle Merkmale und
Zeichen der Uoilormen sind historisch getreu wiedetge g el
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$£>rvei Stungerbriefe

Souiieiparadies - Dollarland
Furchtbares proletarisches Elend auch in Nufiland und in

Zum Abdruck im Volksfreund find uns die beiden nach¬
stehend im Wortlaut wiedergegebenen Briefe zur Verfügung
gestellt worden :

E»n Brief aus dem Sowjetparadies
I < 24. März 1932.

Liebe und teure L. und SB . !
Gott bat es jo gewollt , uns auf lange Zeit, ja vielleicht auf ewig

zu trennen und uns die Möglichkeit genommen , weder uns zu
leben , noch einen Verkehr , und lei es nur durch Briese, mit Euch
zu unterhalten.

Leit der Zeit, als Ihr uns verlassen habt , bis zum heutigen
Tage haben sich in unserem Leben viele traurige Tatsachen ereig¬
net . an die sich zu erinnern auch der weiseste Kovf nicht vermag ,
geschweige denn sie zu schildern. Auch ich übernehme es nicht, mich
an das Vergangene zu erinnern, es zu beschreiben, und an den
alten Wunden zu rühren . Ich will Euch vom Heutigen mitteilen,
von dem , das uns drückt und die Seele beunruhigt . Leider kann
ich wegen Platzmangel im Brief und aus anderen Gründen nicht
alles beschreiben, was bei uns geschieht, und deswegen werde ich
mich bemühen , nach Möglichkeit mich kurz zu fassen.

Ich fange an mit meinem Unglück und sage ohne zu .übertrei¬
ben , daß wir umkommen , ohne den, natürlichen Tod abzuwarten !
Für die Nichtbezahlung der für uns untragbaren Steuern nimmt
man uns unser Häuschen , wir aber werden erbarmungslos auf die
Straße geworfen , wie es mit anderen schon der Fall war. Alles
was an Hab und Gut da war , ist bereits verkauft , und wir hielten
uns über Wasser , jetzt aber haben wir nichts mehr zu verkaufen und
können uns nicht einmal Brot kaufen. Von heute auf morgen war¬
ten wir, daß man uns herausquartiert. Ein Schrecken vackt uns
schon bei dem Gedanken , was wird mit uns geschehen, und auf
welche Art werden wir sterben.

Niemand nimmt uns auf , niemand braucht uns jetzt , wo wir mit¬
tellos dasteben , und wie ein Stück Vieh weiden wir gezwungen
fein, irgendwo auf der Straße an einem Zaun zu sterben. Solch
ein schreckliches Los erwartet uns in unserem Alter ! Alles dieses
wäre nur halb so schlimm — obwohl es ' in nächster Zukunft ge¬
schehen wird — aber die gegenwärtigen Minuten unseres Lebens
lassen sich in keine Worte kleiden .

In unserer Gegend lrirka 100 Kilometer von Kiew) ist
fürchterlichste Hungersnot. Durch Getreideabliefernng.
Steuern und andere Belastungen ist alles ausgepumpt, was
nur möglich war, buchstäblich bis zum letzten Korn , und

die Bevölkerung ist zu Bettlern geworden .
Eine Gegenleistung wird nicht gewährt. Auf dem Markt kann man
nichts erschwingen , die Teuerung ist schrecklich. Die Konsumgenos -
fenschastsläden lind zwar geöffnet , doch ist in ihnen außer Wodka,
Weiu und Bier nichts anderes zu haben : sogar die Genossenschafts¬
mitglieder bekommen nicht mehr Brot. Aus diesem Grunde gras»
siert grausig der Hungertyphus in seinen verschiedensten Formen ,
und die Menschen sterben wie Fliegen . Es gibt kein Haus, .in dem
nicht Kranke an Hungertyvbus sind, und die Bevölkerung flieht,
wobin das Auge blickt .

Wir welken und sterben den langsamen Tod , weil es nichts
zu essen gibt.

Brot , wir brauchen das „tägliche Brot"
, und dieses ist nirgends

erhältlich : es wiegt bei uns viel Gold , weil es einem jeden fehlt.
IS Kilogramm Roggenmebl kosten zirka 100 Rubel, 1 Pfund Brot
3 Rubel und dementsprechend sind die Preise für andere Lebens¬
mittel . 10 Stück Kartoffeln kosten 1 Rubel, 10 Eier 5 Rubel. Nun
stellt Euch vor , was unter diesen Verhältnissen geschieht. Wir sind
da angelangt, daß der Onkel mit ausgestreckter Hand auf die
Straße geht und um Brot bittet. Er ist durch Unterernährung Io
geschwächt, daß er nicht mehr gehen kann und wie betrunken um¬
berschwankt, ich aber stelle nur einen Schatten dar . Wie Ihr seht,
übertreibe ich nicht, wenn ich sage, daß wir umkommen .

Und in der Tat, wir kommen um, und es gibt keinen Retter.
Nun wenden wir uns an Euch , teure L. und W .. erinnert Euch
an die vergangene Zeit, was wir früher waren, wie wir lebten,
was wir für Euch waren, und was ist nun aus uns geworden ? . .
Nun müssen wir umkommen , und deshalb bitten wir Euch, teure ,
zum ersten und letzten Mal : wenn in Euch noch ein verwandtschaft¬
liches Gefühl sich regt, wenn Ihr Mitleid und Barmherzigkeit uns
gegenüber emvfindet , und wenn Ihr imstande seid, so helft uns in
diesen grausigen Minuten unseres Lebens , sei es auch mit dem
kleinsten , und wenn Euer Herz aüf unser Weh und Leid anspricht,
so tut es möglichst bald, da unsere Tage — man kann es wohl
sagen — gezählt sind — andernfalls bleibt Gott befohlen und seid
glücklich , unser Los aber ist gewiß — es ist der Tod , und mit ihm
ist alles zu Ende . Lebt wohl , lebt wohl auf immer . Wenn Ihr noch
an Gott glaubt, so betet für uns , wir aber werden im Jenseits für
Euch beten , damit Ihr hier ein leichteres Leben habt .

Wir nehmen an . daß auch Euer Leben wahrscheinlich nicht auf
Rosen gebettet ist , aber Ihr sterbt wenigstens nicht vor Hunger .
Denkt nicht, teure, daß wir — der Onkel und ich — Euch mit
unseren Bitten belästigen werden , nein, es ist nur die äußerste
Not , die im Anblick des drohenden Hungertodes uns zu der Bitte
um Hilfe treibt, zum ersten und letzten Mal . . .

Wir umarmen und küssen Euch
Eure Euch liebenden

NN.

Brief eines deutschen Arbeiters
aus Amerika

Lieber Bruder!
Du möchtest gerne etwas Authentisches über die Auswirkungen

der Arbeitslosigkeit in den USA . wissen . Nun : ich schätze, wir sind
hier nicht mehr allzuweit von Euren Verhältnissen entfernt, soweit
ich dies aus Deinen Briefen und aus den Zeitungsnachrichten beur¬
teilen kann. In mancher Hinsicht wirkt sich hier die Arbeitslosig¬
keit noch schlimmer aus als bei Euch, weil die sozialen Gegensätze
hier größer sind und

die Armut nicht wie in Deutschland durch eine soziale Ge¬
setzgebung weniastens vor dem Aeußersten bewahrt ist.

Meine Arbeitszeit bat sich — nachdem ich als gelernter, qualifi¬
zierter Arbeiter feit meiner Ankunft vor b Jahren ununterbrochen

Vollarbeit hatte — im Laufe der letzten Monate von 50 Stun¬
den wöchentlich auf 12 Stunden reduziert . Heute nachmittag habe
ich meine unfreiwillige Muße benutzt, um einen alten Kollegen
zu besuchen, der vor einem halben Jahre bei uns ausgestellt wurde .
Er hat sich seitdem schier die Beine ausgerissen , um Arbeit zu be¬
kommen. Umsonst. Schließlich verkaufte er nacheinander seine Hab¬
seligkeiten . zuletzt das Auto, und jetzt bettelt er , d. b . er stellt sich
den Tag über an die Straßenecken und bietet Aevfel zum Verkauf
an. Die Aevfel sind aber nur Atrappe, Vorwand zum Betteln .
Die Passanten wissen das schon und wenn einer doch nach einem
Avsel greift, bettelt man den Apfel zurück . Alle Straßenecken wim¬
meln hier von solchen „Avfelverkäufern" und das Wort ist schon
gleichbedeutend geworden mit „Arbeitsloser" .

Auf der Nachhausefahrt habe ich ein paar Jungens mitfahren
lassen. Auf die Frage, was sie in der Stadt wollten, erwiderten
sie : „Was zum Eessen betteln, Pater ist arbeitslos " . Gestern schrieb
die B .-Post:

„Helft ! Die Babys bekommen statt Milch, die sich die Mütter
nicht mehr kaufen können , schwarzes Brot ! In einer Häuserreihe
find innerhalb zweier Tage 5 Babys verhungert . Di« Leute hatten
nicht mal Geld , um die Kinder zu beerdigen . Sie wandten sich an
die Gemeinde , die sich aber weigerte mit der Begründung, daß sie
nur mehr Arme , die im Armenhaus gestorben seien , begraben
könne. Den Eltern blieb nichts anderes übrig , als aus alte» Bret¬
tern selber Särge zu zimmern und die armen Würmer irgendwo
zu verscharren. . . . "

Mein Nachbar Leo Selis , ein als Wohltäter bekannter Schuh¬
macher, byt einer Wohltätigkeitsorganisation 1000 Gutscheine zum
kostenlosen Besohlen von Schuhen geschenkt . Die sämtlichen 1000
Gutscheincmpfänger haLen sich bereits innerhalb weniger Tage bei
Selis gemeldet und jetzt wird er ein paar Monate umsonst Schube
besohlen müsien . Als ich ihn vor einigen Tagen besuchte, kam
u . a . ein Mann mit drei Kindern und einem Gutschein und bat
Selis flehentlich , er möge ihm auf seinen Gutschein doch die fünf
Paar Schube seiner Familie besohlen : sie könnten überhaupt nicht
mehr aus dem Hause : er sei seit 15 Monaten arbeitslos und sein
Notpfennig sei durch den Bankkrach verloren gegangen.

Der Bankkrach bat eine Unzahl von Arbeiterfamilien in tiefste
Not gestürzt , denn er hat ihnen nicht nur die Arbeit, sondern auch
den Sparvsennig genommen . Jahrelang haben sie Cent auf Cent
gelegt und als sie Gebrauch davon machen wollten, war der Not¬
pfennig in den Taschen der Finanzhyänen verschwunden . Du
kannst dir vorstellen , wie erbittert die kleinen Leute über diese
Ausbeuterschicht sind . Leider aber sehen fie nicht die Zusammen¬
hänge ; sie trösten sich mit der Heilsarmee oder sonst einer Sekte
oder fie reagieren ihren Zorn bei irgendeinem radikalen , anarchi¬
stischen Klüngel ab, um ihm 14 Tage später wieder ernüchtert den
Rücken zu kehren.

Daß es hier keine sozialen Einrichtungen ähnlich der deutschen
Arbeitslosenversicherung gibt, wißt Ihr ja. An ihrer Stelle fun¬
giert , oder besier gesagt : krafiiert hier die freiwillige Wohltätig¬
keit. Sie ist auch nicht ganz so freiwillig , wenigstens nicht für den
Arbeiter und Angestellten . Es gibt da ein Komitee, das sich „Co-
munity fund " nennt , ein« Art von vereinigten Wohlfahrtsverbän¬
den . Dieser C. F . sammelt freiwillige Gaben . Aber nur die
Wohlhabende » , die Unternehmer dürfen freiwillig geben . Dem
Arbeiter und Angestellten wird von der Werksleitung „nahe¬
gelegt"

. z. B . ein Prozent des Jahreseinkommens abzuführsn . Es
ist selbstverständlich , daß jeder Arbeiter gerne seinen Obolus für
die Notleidenden gibt , wenngleich man die Verteilung lieber nach
anderen , als Heilsarmee- , Christen science — und sonstigen Sek -
ten -Grundsätzen vorgenommen sähe . Aber wenn schon der Ar¬
beiter mit sanftem , aber unnachgiebigem Druck — du kannst dich
natürlich weigern, die nahegelegten Prozente abzuführen , aber
du wirst dann bild „überzählig" im Betrieb — einen bestimmten
Prozentsatz abzuführen gezwungen wird , dann sollte dieser Pro¬
zentsatz doch erst recht für den Großverdiener gelten. Eiu Bergleich
der Steuer — mit den Zeichnungslisten aber ergibt, daß die Ar¬
beitgeber durchschnittlich nicht den zwanzigsten Teil von dem geben ,
was die Arbeitnehmer geben müsien .

Daß der C . F . und die dahinter stehenden Verteilungs -Organi¬
sationen natürlich eine Menge Spesen verschlingen , versteht sich
am Rande. Und daß die Auswahl der Bedürftigen — Ledige be¬
kommen überhaupt nichts — nach Klüngel- Gesichtspunkten erfolgt,
ist gleichfalls klar.

Wehe dir , wenn du nur Hunger , aber keine frommen
Ambitionen hast!

Aber auch die Auserlesenen kriegen wenig und oft erst , wenn es
zu spät ist . Sie müssen Nachweisen, daß sie keinen Spargroschen ,
kein Auto und kein Radio mehr besitzen und daß sie von keinen
Verwandten unterstützt werden .. Mancher ist schon ehe ihm dieser
Nachweis gelungen war, nachweislos ins Jenseits gewandert. Ist
der Nachweis aber gelungen oder bist du durch langjährige Zuge¬
hörigkeit zur Sekte als vertrauenswürdig genug befunden , dann
bekommst du hie und da. solange eben der Vorrat reicht — und er
reicht selten lange — etwas Lebensmittel, vielleicht auch mal ein
Kleidungsstück , in besonderen Fällen wird dir auch mal die Miete
bezahlt Gewöhnlich sind die Wohltätigkeitskasien bald erschöpft
bei der Riesenzabl der Bedürftigen

Bei uns in Baltimore , einer Stadt mit rund einer Million
Einwohnern, weist die Statistik für das verflossene Jahr nicht
weniger als 415 000 von den Organisationen Unterstützte aus. Und
diese Stadt gilt noch als „gut situiert " . Dabet darf nicht vergesien
werden , daß in dieser Zahl die ledigen Erwerbslosen und die
Kurzarbeiter nicht inbegriffen sind. Die Arbeitszeit-Kürzungen in
meinem Betriebe innerhalb der letzten Monate betragen bis zu 80
Prozent, die

Lohnkürzungen schwanken zwischen 20 und 50 Prozent.
Der bekannte Zeitungsmann Hearst richtete kürzlich einen Ausruf
an die Industrie, in dem er ihr vorwarf, sie streiche die ganzen
Profite , die der technische Fortschritt ihr gebracht habe , selber ein ;
sie solle dem Arbeiter und Angestellten den ihm zustehenden An¬
teil in Form von Arbeitszeitkürzung bei gleichem Lohn zukommen
lassen. Wll , die Arbeitgeber haben auf diesen Vorschlag eines der
Ihren reagiert. indem fie sofort die Arbeitszeit kürzten, aber gleich¬
zeitig auch Die Löhne , nicht nur anteilmäßig, sondern auch absolut .

Ueber die schandbaren Berbältnisie in den Kentucky-Bergwerks-
gebietln erfährt ihr im allgemeinen mehr als wir hier : die ameri¬
kanischen Zeitungen schweigen diese Dinge einfach tot. Wir ersah-

Nordamcrika
ren höchstens mal zufällig von geflüchteten Bergarbeitern mu>

((
etwas . Kentucky war bis vor kurzem eines der reichsten Cem^,
Amerikas . Die Motorisierung und Elektrifizierung hat den
lenverbrauch auf ein Viertel reduziert . Mit dem vorhanSeist

'

Arbeiter- Reserveheer machen nun die Koblenmagnaten » a* £
wollen. Die Bergarbeiter-Union haben sie durch raffinierte 3*
növer »erschlagen und zersetzt , indem sie sie künstlich radikalisch
bi» es zu Mord und Totschlag kam ; dann ließen sie ihre
tons aufmarschieren , bereiteten gleichseitig eine neue, konservativ
arbeitgebersreundliche Auffang-Union vor und

das End« vom Liede ist jetzt, daß nach Zerschlagung der
alten Union, nach Diskreditierung der Arbeiter vor der
Oeffentlichkeit . Berhaftung Hunderter von Funktionäre»
die zermürbten und verwirrten Arbeiter nun für jede»

Sungerlobn arbeiten, nur um nicht zu krepieren .
Der Terror ging so weit, daß sogar gegen Kirchen und Geistig
die für die Arbeiter eintraten, brutale Revresiivmaßnahmendur
geführt wurden .

Davon liest Du aber hier in den Zeitungen nichts ; die be^
tigen sich bofür svaltenlang mit dem letzten Eangster-Abent^
mit dem letzten Filmstar-Ebescheidungsproseß und ähnlichen K
kerlitzchen . Infolgedessen ist natürlich der amerikanische D"'

,
schnittsarbeiter politisch auch völlig indifferent und voreing «"^ ,
men gegen proletarische Gemeinschaftsarbeit . Sie find Kleir^V
ger , die alle einmal Rockefellers werden wollen. Die zur Tatst
ordnung gehörenden Sungerdemonstrationen werden vom
Arbeiter sehr abfällig beurteilt ; die „Hungerrügler " nennt er
ächtlich „hunkeys ", d. i . der Ausdruck für Ungarn, Rusien usw. *
bedeutet soviel wie „unzivilifierter Bauer". .u

Du siebst , wir sind nicht mehr so sehr zu beneiden : well«'
kommt bald die Zeit, wo ich gerne wieder USA mit Europa *

tausche» möchte.
Mit herzlichem Gruß

Dein Bruder Äa*1-
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Line maßlos üble 6cfcll ) ct)aft
Brutal , feig, hinterlistig und schamlos «erlöge «

Wir lesen im Vorwärts :

Der Nazireichstagsabgeordnete L e y , der wegen des
falls auf Otto Wels und den Kölner Polizeipräsiden ^
Bauknecht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
ist, schreibt im nationalsozialistischen Angriff :

„Die Verhandlung begann morgens um 9 Ubr. Gleich von ^
fang an gingen wir zum Angriff über , und Bauknecht und
mußten manch bittere Wahrheit schlucken . Bauknecht verwickeu-

^«
jedoch derartig in Widersprüche, daß wir ihn bereits wegen
eids angezeigt und ein Disziplinarverfahren gegen ihn als v,
Präsidenten beantragt haben . Nun folgten weitere „Belast » '

^,
zeugen "

, die aber immer mehr zur Entlastung für uns un »
Belaftung für Wels und Bauknecht wurden . Wir konnten unb^

'
^-

mit einem glatten Freispruch rechnen. Dann kam Dam«
fcn1

Sauvtzeuge Eck. der Page des Hotels Deis . Der Zeuge » ^ r-
einen Falscheid geschworen ! Leider haben wir in der letzten
Handlung auf dieses Moment nicht hingewiesen, in der begreU' ^ L
Erregrung ist es vergesien worden . Wir hoffen jedoch, daß wir »n
des bewußten Meineids überführen . Anzeige ist bereits
Und wir hoffen vor allem , die Hinter- und Dunkelmänner a
decken, die Eck zu diesem Meineide verleiteten .

"

Der Mann , der wegen einer Tat von unglaublicher *

soeben zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden ist' ^
T«>thtrt + ntt +i>r hi»n» fcthuhe fotttorleidigt unter dem Schutze seiner Abgeordnetenimmun » »

Opfer wie die Zeugen des Ueberfalls auf das infamst ^ ^UUC -QvUtyCIl VC? UU | WUS> . JJJI'

hoffen , daß die Staatsanwaltschaft schleunigst den öf
'fLlH''

dreht und ein Verfahren wegen wissentlich falscher Anl ^ l'

gung auf seine Meineidsanzeige hin gegen ihn eröffnet -

ausgesetzt , daß diese Anzeigen wirklich erstattet worden
und daß es damit nicht bestellt ist wie mit den Anzeige ''

Herrn Hitler , von denen die Preffestelle des Braunen
sehr viel zu erzählen weiß , von denen aber weder die

anwaltschaften noch die angeblich Verklagten etwas zu
bekommen . ■■A -

Mit den Grundsätzen , die in der Auslassung des i"

Helden Ley hervortreten , wollen die Nationalsozialisten, !!

Preußen regieren . Wer bei den Nazis mißliebig tst > ^
überfallen . Wer klagt , wird des Meineids beschuldigt -

^
übrigen ist der Ueberfallene schuldig , nicht der Schläger - ^
der Ueberfallene hat provoziert . Wieso ? Nun , dadurch-,
er überhaupt geboren ist ! Das sind die politisch -mora '

Grundsätze der Ley und Konsorten , und mit ihnen
siert das rechtsstehende Bürgertum . ^ jü
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Wir gratulieren dem Bürgertum zu den Männer »
~ - " - ' . . 'dl'"^ sider neuen Moral , aber auch zu den Folgen , die eir

dieser neuen Moral für das Bürgertum herausw
werden !

Eine Frage an Miller
Der Pastor Otto von Dorrten aus Uetersen -Holstern ^

Adolf Hitler einen offenen Brief gerichtet , in dem er
ten Sie es für positives Christentum , wenn einer Ihrer
Grabe eines ermordeten SA . -Mannes sagt : Kamerad ,
dich , auch wenn es gegen Gottes Willen ist." Um der C»
und Wahrhaftigkeit Ihrer Bewegung willen , bitte ich ®

offen zu erklären , daß Sie innerlich nicht in der Lage n
. aü$ .

sind, für positives Christentum einzutreten, als daß “ 0
tischen Gründen versuchen, das Christentum zu verfälsch

»'

Antwort Hitlers ist nicht bekannt geworden . Der Mann
^
kau ^ c

warten , denn inzwischen kämpfen die Rationals03talistest,
für das „positive Christentum " mit Mord und Vrutalir ^ ^ -'
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Chefredakteur : Georg Schövtl > n . verantwortlich: Vo »» ' •nulj .ff
Baden . Bolkrwlrtschaft . Gewerkschaftliches. Soziale « . Feuillew "-
Welt. Die Welt der Frau . Setzte Nachrichten: S G r ü n e v a »

« uS Mittetbaden Ge >
Na >ISrutie wcm.-tndevolitik. Diirlaw
KarlSrubet
Sport und Spiel . Auskünfte - Jolet Eifele » erani ,
Anzeigenteü: Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft

Wt IIIl IIIl'CUUI■I11, ( lll IIIUI Z*UV iniMl IUII.-» " V n '*- p»
Umgebung . Sozialistische« Fungvoll Heimai
Spiel. « uSkllnste - 3 ölet Etsele Leranlw°' '
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Sollen - ie Icattlarbeitcr zugrunde gehen ?
®** doppelte Friedenslohn der bad. Textilarbeiter ein

Unternehmer -Schlagwort
^ '"' Dienstag , den 3 . Mai 1932 fanden bekanntlich in Freiburg

stellvertretenden Schlichter , Obergewerberat Dr . Habne -
Lohnverhandlungen für die badische Textilindustrie statt .

^ Verhandlungen endeten mit einem Schiedsspruch , welcher«.Ivrozentige Lohnsenkung für alle badischen Textilarbeiter

tzj. Unternehmer haben auch bei diesen Verhandlungen wieder
dem Schlagwort overiert . dah die badischen Textilarbeiter

noch die doppelten Friedenslöhne hätten .? >«iel tJ ? es Schlagwort vom doppelten Friedenslobn der badischen
,^ '^ rbeiter ist geeignet die öffentliche Meinung sowie di« Mei -l ]lk . . - . »»w »i* gv v ^ *r v | | v . »*«» * a« *1*••rv»,»p iv w mmmm9

der Schlichtungsinstanzen irre zu führen . Wie liegen die
> m Wirklichkeit :

Ö llnternehmer gehen bei ihrer Behauptung der doppelten
denslöhne davon aus , dah der Friedenslobn der badischen Tex -

d ?dlter 27 Pfg . in der Stunde betragen habe . Diese Behauptung
^ dber nur bedingt zu . weil auch schon in Friedenszeiten ein«
«,.^ Anqabl badischer Textilfirmen mehr Lohn als 27 Pfg .
i«,, « 'unde bezahlen muhten , wenn sie ihre Betriebe aufrecht er-

Di LEten .
Mehrzahl der badischen Textilarbeiter hat besonders in den
r
**n un^ Spinnereien , in Akkord , verbunden mit einem Prä «

>̂
"Wem gearbeitet . Die hierbei erreichten Löhne waren recht

iĵ chiedlich wie ja auch die Bezahlung bei den einzelnen Textil «
recht verschieden war . Es wurden bei dieser Entlohnung

hjL?dhm Stundenlöhne von 28 bis 38 Pfg . im Durchschnitt er-
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T.
n Stundenlöhne von 28 bis 38 Pfg . im Durchschnitt er-

Diese Löhne können beute noch bei einer ganzen Anzahl ba-
M Textilfirmen nachgevrüft werden .

^ 7? die Lebenshaltung der Textilarbeiterschaft ist nicht der im
WP etttofl vorgesehene Stundenlohn mahgebend sondern die
siu ^ nme insgesamt , die ein Familienvater am Zahltage «r-

-viese Geldsumme ist aber beute schon in vielen Fällen nicht
Ä? in Friedenszelten , bei Kurzarbeit sogar bedeutend nie -
Weiter kommt hinzu , dah die Taglohnarbeiten in fast allen

trieben von kleinen Landwirten verrichtet wurden , die ein
Wohngrundstück mit dazu gehörender Landwirtschaft be-

iind infolgedessen den größten Teil ihrer Lebensmittel im
ichM Betriebe erzeugten . Auherdem war ein groher Teil der
W3ü n Textilarbeiter ledige Söhne und Töchter , der in der

? 0 ^er Textilbetriebe wohnenden Landwirte , die Wohnung
>ii, , Urung zu sehr mähigen Gestehungskosten aus dem Betriebe

Di «j
“ «m erhielten .

W e 'i ? Borkriegszustand bat sich inzwischen gründlich geändert .
>» h, , ,seneration von der die kleinen Landwirte als Taglöhner

Textilindustrie tätig waren und Söhne und Töchter in der
W ' !t‘>l,fttte dem Verdienst nachgingen , während die Eltern die
s»ii _? 'ttschast besorgten , ist dabin . Was übrig geblieben »st. find
t» s>°» Ausnahme besitzlose Jndustrievroleten die von der Sand
>i^

" Mund leben . Sie besitzen keine eigene Wohnung , keine
^ Landwirtschaft , sie besitzen überhaupt keine Existenzgrund -
Hi, t6nen ist in den meisten Fällen nichts geblieben , als

^ Arbeitskraft .
•oX«

*** kommt hinzu , dah in Gegenden , wo die Textilindustrie
■ ®ar> oftmals Eltern und Kinder gemeinsam in den
--dL7 'rieben beschäftigt waren . In den letzten Jahren wurden

vielen Fällen die Frauen entlassen , weil sie , wenn sie
Jett Manne verdienten , als Doppelverdiener betrachtet wur »

Kinder konnten infolge der immer mehr fortschreitenden
, f*erun0 ln den Betrieben auch nicht mehr untergebracht**» w I? dah in vielen Fällen der Mann der alleinige Ernäh -

, Di , «-Familie darstellt .
^ it .̂ kistenzgrundlage der badischen Textilarbeiterschaft hat sich
. ^ Gegenüber der Vorkriegszeit bedenklich verschlechtert.
!?>»,, , 0 von von Unternebmerseite und deren Syndizis . immer und
Ä », . vi ^ der in Wort und Schrift auf die doppelten Friedens -

badischen Textilarbeiter hingewiesen wird , ohne auch die
sh»»,, ; , veränderten Zustände aufzuzeigen , so muh dadurch die

Meinung und insbesondere die Meinung der Schlich-
. L °°d° rden irregeführt werden .

konnte einwenden , dah den Schlichtungsbehörde » all dies«
?M»t«r } 5lUt9 bekannt und denselben auherdem so viel amtliches

ein it . ■51i t Verfügung stehe, dah sie wohl in der Lage wären .
^ ej,,.fche,ktlves Bild über die wirkliche Lage der badischen Textil -

JU machen. Wenn dem so wäre , dann wären die
Ü.̂ kb° j??^ 'dhiedssvriiche , die den Sungerlohn der badischen T«r-

immer noch mehr verschlechtern, erst recht nicht

h?si^
Ä ')tlage , in der sich di« badische Textilarbeiterschaft zuruni> wer die Lebenshaltung der badischen Textil -

»r W . « ; . aus cl8cn €I Erfahrung kennt , der würde es weit von
po« * „'^LSungerlöbne noch mehr zu verschlechtern. Wie die

Mai . 1932 in Fretburg gezeigt hat . finden sich noch
ch>̂ ^ "?2 ,tellen . dre der Auffassung sind, dah man auch

SJ’tnon?!1 54
. pro Stunde noch abbauen kann. Ob ein Fa -

N >l Und einem solchen Lohn noch eine Familie ernähren
CfHett

” t>le Textilarbeiterschaft mit solchen Löhne » ihre Ge-
Htifn * Arbeitskraft aufrecht erhalten kann, das brauchen jach amtliche Schlichtungsstellen nicht nachzuvrüfen .

hs
^t0an98,or̂ oder tarifloser Zustand 1

^lus Albtal wird uns geschrieben :

bb : » »oiai im ioaottqen uanosmann lieft , mach dem
ö ^ ftski^ . seinem früheren Tätigkeitsbezirk bestempfohlene
V Duki>

Et des christlichen Textilarbeiterverbandes in Ettlin -
hÄ >vii^ , ^

"Eriucht , dem Deutschen Textilarbeiterverband einesroetl dieser auf Abschluß eines neuen Tarifvertrages
hü 3nftoÜv "° chdem durch Ablauf des alten Tarifs ein tarif -

Di,»!? Ms1 vH seinen üblen Begleiterscheinungen drohte .
E Ŝer ^ inte , der Deutsche Textilarbeiterverband sei Mit -
Hh,"»?rb- it7Ü. > adnabbau den der Schiedsspruch für die badische

v
4 vorsieht , obwohl er ganz genau weih , dah von

Iw, v<uh ,- f
1} der freien Gewerkschaften alles aufgeboten wurde

V .Dum - um diesen Lohnabbau zu verhindern . Die Aus -
^ aB» ^ sen den Deutschen Textilarbeiterverband zeugen

^ tti- ar. ^ ^rohen Unkenntnis über gewerkschaftliche Aufgaben
* .Jl* in uilP schlechten Zeiten oder von einer Unkollegialität
harten Zeiten besonders von führender Seite nicht

(tjotum ? wäre .
Hol5 Nurwir eigentlich einen neuen Tarifvertrag , wenn
rar Unb ii n

v Verschlechterung bringt ? So hat wohl Herr Durst
ra„

°Ei einl ».
^

ü"
. a auch viele Arbeiter . Sie überlegen aber nicht,

b- i
^ Eat 'flosen Zustand noch viel mehr verloren gehen

aufgezwungenen Tarif . Bei einem Tarif hat
^ittMvru ^ wagend dessen Lausdauer einen rechtlich gesicherten

Mtslnn .
^ ^ end ohne Tarif die Unternehmer bei schlechter

V ^ en nf,„ ° ues versuchen um die Löhne immer mehr herab-vcLiuu/cu um uik inuncc ineor oerao-
l .8eaeben ;r* « der Arbeiterschaft ein wesentlicher Rechtr -

tnbef bcr Arb"
'
: - - ' bleibt in den meisten Fällen nur das Kamvf-

I

c
>

ru^ !« ^ Ev heutigen muh man unbedingt darauf sehen , dah
uv kommt. Dadurch können wertvolle Kräfte erhal --vag sollen auch christliche Gewerkschaftsführer wissen.

ißctbpn isntcbcrIesunö ’ vieles zur Zeit kaum ange -
!»t.» delon >, 7.

" dürfte jedem vernünftigen Menschen klar
N »-.̂ iniLr.ÜE i 0 ? " 11 sich arbeitslose Textilarbeiter , wie dies

chnstlicher Betriebsräte im Albtal geschah , erbie -

-sanderg
' chchluh

t/ 1jö)c Löhne zu arbeiten . Ein tarifloser Zustand
‘ sich . 6t der Bildung von Werksgemeinschaften (Gel -

eitri «! 5!? williges Werkzeug der Unternehmer sind und
yn I 8/ wunbe im Köroer der Arbeiter wirken .

K

Für einen verantwortungsbewußten Gewerkschafter gilt heut« der
Stolz : „Lieber ein nicht ganz befriedigender Tarif als ein tarif -
loser Zustand "

. Es ist schwer, dies öffentlich auszulvrechen , aber es
gebt nicht an , mit solchen Dingen hinterm Berg zu halten ; beson¬
ders wenn versucht wird , die freien Gewerkschaften für ihre Arbeit
noch mit Schmutz zu bewerfen .

Die Arbeiterschaft darf nicht verzweifeln , wenn ihr auch immer
mehr Ovfer zugemutet werden , sondern muh fest und geschlossen
hinter ihren Führern stehen, die es aufrichtig mit ihr meinen .
Diese Führer sind die freien Gerwerkschaftsführer .

Ein kreier EewerkschaMer .

Die Verhandlungen über den Abschluh eines neuen Reichstarif »
Vertrages für di« graphischen Hilfsarbeiter , die nach den Verhand¬
lungen über den Buchdruckertarif geführt wurden , sind gescheitert.
Die Buchdruckereibesitzer verlangten , dah die Hilfsarbeiter neben
Verschlechterungen der Manteltarifbestimmungen auch noch einen
Abba « der Löhne der Hilfsarbeiter und - arbeiterinnen bis zu
1ZV» Prozent hinnehmen . Die nach Berlin einberufene Gauleiter¬
konferenz des Verbandes wird Donnerstag bestimmt die Ableh¬
nung des Vorschlages der Unternehmer beschließen. Die Unterneh¬

mer haben bis Donnerstag abend die Zustimmung zu ihrem An¬
gebot gefordert und für den Fall der Ablehnung die Aussverrung
der graphischen Hilfsarbeiter im ganzen Reich angedrobt .

Die Berliner Mitgliederversammlung des Verbandes der graphi¬
schen Hilfsarbeiter lehnte die ultimative Forderung der Unter¬
nehmer einstimmig ab.

Oie Mö » öer - Zn1ernaüonale

Quer durch die Vaterländer
Zieht sich die Mordgefinnung ,
Reicht sich die Hand der Innung
Der feigen Menschheits -Schänder .

Es find in allen Staaten
Die nämlichen Kumpane :
Politische Scharlatane ,
Die den Revolver lade « .

Die Phrase wird geschwungen.
Schon liegen da die Toten .
Sie mimen Patrioten
Und find nur Lausejungen .

Hoch thront ein wutverzerrter
Und tierischer Vandale :
D ?e Internationale
Der nationalen Mörder !

Hans Bauer .

I tPnrleiVüichrichien

Bekanntmachungen - es Parteisekretariats
Veranstaltungen finden statt :

Freitag , den 20 . Mai :
Bruchhausen : Abends 8 Uhr im Rathaus Mitgliederversamm¬

lung . Genosse T r i n k s spricht über „Die politische Lage unter be¬
sonderer Berücksichtigung des Ausfalls der Wahlen ". Gesinnungs¬
genossen sind willkommen .

Gaggenau A . Rastatt : Abends 8 Uhr im „Kreuz" öffentliche Ver¬
sammlung . Gen . Weihmann » Karlsruhe spricht über : „Die
Arbeitslosigkeit und ihre Bekämpfung .

"

Samstag , den 21 . Mai :
Rastatt : Abends 8 Uhr im Hotel „Kreuz" Mitgliederversamm¬

lung . Landtagsabg . Genosse Webner - Mannbeim spricht über
„Den Ausfall der Wahlen und die dadurch geschaffene politische
Lage "

. Gesinnungsgenossen sind mitzubringen .
Erfingen : Abends 8 Uhr im .Kamm " Versammlung von Mit¬

gliedern und Gesinnungsgenossen mit Vortrag von Gen . Trinks
über „Die derzeitige politische Lage und die Haltung der Partei " .

Forbach A . Rastatt : Abends 8 Ubr im „Adler " Mitgliederver¬
sammlung . Eine außerordentlich wichtige Tagesordnung ist zu er¬
ledigen . die Anwesenheit sämtlicher Mitglieder wird deshalb un¬
bedingt erwartet .

Sonntag , den 22. Mai :
Weingarten : Abends 8 Ubr in der „Kärcherballe " gesellig

Frauenabend unter Mitwirkung von Genossin Weihmann - Karl
ruhe , Gen . Kubne vom Landestheater Karlsruhe , des Eesangv «
eines „Vorwärts " und der sozialdem . Arbeiter -Jugend .

Bauschlott : Mittags 3 Ubr im Rathaussaal Versammlung vi
Mitgliedern und Gesinnungsgenossen . Een . Trinks spricht üb
. Die derzeitige politische Situation und die Stellungnahme d
chartei " .

Freitag , den 27. Mai ;
Bilfingen ; Abends 8 Ubr Versammlung von Mitgliedern und

Gesinnungsgenossen . Genosse Trinks (Karlsruhes spricht über
„Die derzeitige politische Situation und die Haltung der Partei ".
Rach Schluß des Vortrags Aussprache über Arbeitsbeschaffung in
der Gemeinde .

Samstag , de« 28. Mai :
Eutingen : Abends 8 Uhr auherordentlich « Generalversammlung

mit Vortrag von Genosse Trinks über „Die politische Situation
und die Stellungnahme der Partei ".

Sonntag , den 28. Mai ;
Würm : Mittags 3 Ubr Versammlung »on Mitgliedern und Ge¬

sinnungsgenossen . Landtagsabg . Gen . Trinks spricht über : „Tie
derzeitige politische Lage und die Arbeitsbeschaffung " .

Genossen ! Sorgt allseits für beste Vorbereitung dieser Veranstal -
tung ! Bringt überall Gesinnungsgenossen mit ! Werbt für die
Partei !

Parteigenossen und Genossinnen !
Wir veranstalten einen

Vortrags - Zyklus
über Volkswirtschaftslehre , bestehend aus 6 Vorträgen und zwar :

1 . Die Entwicklung der kapitalistischen Wirtschaft im Lichte des
historischen Materialismus . Referent : Een . Stern - Karls¬
ruhe .

2. Die Marx 'sche Lehre vom Wert , Mehrwert und der Akkumu¬
lation des Kapitals . Referent : Een . Rechtsanwalt Emme¬
rich - Karlsruhe .

Nichts anderes ! Denn es gibt eben
Hautcreme , die das hautverwandte

keine andere
Euzerit enthältl

'
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3. Die Theorie des Geldes und des Kreditsystems in der kapi¬
talistischen Wirtschaft . Referent : Ten . S t e r n - Karlsruhe .

4 . Der moderne Monopolkapitalismus und das Mbsatzvroblem in
der heutigen freien Wirtschaft . Referent : H . Bauer - Karls¬
ruhe .

5. Konjunktur und Krisen . Referent : Gen . Rechtsanwalt Haas -
Karlsrube .

6 . Planwirtschaft und sozialistischer Aufbau . Referent : Genosse
H. Bauer - Karlsruhe .

Jeder Vortrag ist m sich abgeschlossen.
Allen AusMrungen schlicht sich eine eingehende Aussprache an.

Die Vorträge finden jeweils Dienstags und Freitags im
Handarbeitssaal der Hebelschule in Karlsruhe statt und be¬
ginnen am Dienstag , den 24 . Mai , abends 8 Ubr .
pünktlich. Der Besuch der Vorträge ist kostenlos . Hierzu sind sämt¬
liche Genossen und Genossinnen von Karlsruhe und Umgebung
eingeladen . Insbesondere erwarten wir , dah auch aus den Kreisen
der älteren Mitglieder von dieser Gelegenheit , sich über volkswirt¬
schaftliche Eegenwarts - und Zukunftsfragen zu informieren und
auszufprechen . reichlich Gebrauch gemacht wird . Der Besuch der
Vorträge durch die Jugendgenossen ist selbstverständlich .

Vorherige Anmeldung ist nicht erforderlich .
Das Parteisekretariat .

Teutschnenrent . So ». Partei . Samstag abend 9 Uhr findet
in der Restauration zur ,,Traube " unser« diesjährige General¬
versammlung statt , wobei wir um vollzähliges Erscheinenbitten .

MJNHFUNK
Sonntag , 22. Mai : 8 .15 Uhr : Hamburger Hafenkonzert . 8 Uhr : Gym¬

nastik. 8.30 Uhr : Stunde deS ChorgefangS . 10 Uhr : Kammermusik .
10 .40 Uhr : Kalh . Morgenfeier . 11.30 Uhr : Joh . Seb . Bach . 12.10 Uhr :
Unterhaltungskonzert . 13 Uhr : Kapitel der Zeit . 13.15 Uhr : Schallplatte « :
Heinrich Schlusnus singt . 14 Uhr : Stunde der Jugend . 15 Uhr : Choral¬
mess« . 15-80 Uhr : Stunde des Landwirts . 18 Uhr : Konzert . 17 Uhr :
Nachmittagskonzert . 18 Mr : Autorenstunde . 18.55 Uhr : Dreißig Mi¬
nuten Beethoven . 19.30 Uhr : Tragik im Kinderleben . 20 Uhr : Don Cesar .
22 Uhr : Wiener Schrammelmusik . 22 .45 Uhr : Nachtmusik.

Montag , 23. Mai : 6 Mr : Gymnastik . 7.30 Uhr : Frühkonzert . 10 Uhr :
Unterhaltungskonzert . 12 Uhr : Schallplatte » . 13 Uhr : MittagSkonzert .
15.30 Uhr : Briefmarkenstunde . 16 Uhr : Kurkonzert . 17 Uhr : Woran er¬
kennst du stet 18.25 Uhr : Die Jndustrialisterung Südamerikas . 19.30
Uhr : Italienische « olkSlteder . 20 .30 Uhr : Sling zum Gedächtnis . 21 Uhr :
Symphonie -Konzert . 22 Uhr : Scheinfirma der Arbeitslosen . 22.45 Uhr :
Schachfunk. 23 .10 Uhr : Nachtmusik.

Dienstag , 24. Mai : 6 Uhr : Gymnastik . 7 .30 Uhr : Frühkonzert . 10 Uhr :
Liederstunde . 12 Uhr : Konzert . 13 Uhr : Unser Strauß . 16 Uhr :
Blumenftunde . 16 .30 Uhr : Frauenstund « . 17 Uhr : NachmsttagSkonzert .
18.25 Uhr : Unter welchen Voraussetzungen sollen Brautleute und Ehe -
gatten einen Ehevertrag schließen und warum ? 18 .50 Uhr : Dt « Stellung
Amerikas in der WeltkristS der Gegenwart . 19.30 Uhr : Frühling in
Schwetzingen . 20 .30 Uhr : Junger Mond du kummervolle Barke . 21 .30 Uhr :
Ein HauSkonzert bei Hans Fugger . 22 .45 Uhr : Die WeintraubS spielen .

Mittwoch , 25 . Mai : 7 .30 Uhr : Frühkonzert . 10 Uhr : Klavierkonzert .
12 Uhr : MittagSkonzert . 13 Uhr : MittagSkonzert . 14.30 lihr : Zum
60 . Geburtstag von Bernhard Pänkok . 15 Uhr : Kinderstunde . 16 Uhr :
Konzert . 17 Uhr : NachmittagSkonzert . 18.50 Uhr : Vortrag : D 1089 .
Funkdienst und Werbeberatung im Luftverkehr . 19 .30 Uhr : Unterhaltungs¬
konzert . 21 Uhr : Das Hambacher Fest .

Donnerstag , 26 . Mai : 6 Uhr : Gymnastik . 7.30 Uhr : Frühkonzert .
10 Uhr : OrgeUonzert . 12 Uhr : MittagSkonzert . 13 Uhr : Berühmte Diri¬
genten , 15 .30 Uhr : Stund « der Jugend . 16 .30 Uhr : Blasmusik . 18-50
Uhr : Irland und die Iren . ,19.30 Uhr : Das Mädchen von Zacatlan .
20 Uhr : Die toten Augen . 22.45 Uhr : Nachtkonzerl .

Freitag , 27. Mai : 6 Mr : Gymnastik . 7.30 Uhr : Frühkonzert . 10 Uhr :
Musik für Oboe . 10 .30 Uhr : Schulfunk . 11.45 Uhr : Sann « und Ella ; die
vorbildlichen Hausfrauen . Plauderei . 12 Uhr : Volksmusik . 13 Uhr :
MittagSkonzert . 15 Uhr : Lenau in Amerika . 15-30 Uhr : Elisabeth Ney .
16 Uhr : Kurkonzert . 17 Uhr : Konzert . 18.25 Uhr : DaS Hambacher Fest .
18 .50 Uhr : Aerztevortrag : Ueber Kopfschmerzen . 19.30 Uhr : Unterhal¬
tungskonzert . 20 Uhr : Vortrag : Worüber man in Amerika spricht.
20 .15 Uhr : Reichssendung : Symphonie in C-Dur Maria Theresia . 20 .45
Uhr : Jeppe vom Berge . 22 Uhr : Kleine Stücke für Violine . 22 .50 Uhr :
Nachtmusik.

Samstag , 28. Mat : 6 Uhr : Gymnastik . 7.30 Uhr : Frühkonzert . 11 Uhr :
Am Gedenkstein . 12.20 Uhr ; Unterhaltungskonzert . 13 Uhr : Mittags «
konzert, 14 Uhr : Italienische Lieder und Arien . 14.30 Uhr : Balalaika¬
konzert . 15 Uhr : Di « 88. Wanderausstellung . 15.30 Uhr : Was erwartet
die Jugend vom Rundfunk . 16 Ubr : Konzert des Doppelquartetts vom
Ltederkranz Schwenningen a. N . 17 Ubr : Szenen aus Gafparone . 18.25
Uhr : Vortrag : Auf bad . Spuren in Südost -Europa . 18.50 Uhr : Um¬
gang mit Menschen . 19.30 Uhr : Ein « Viertelstunde Lyrik. 19.45 Uhr :
Heitere Besinnlichkeiten . 20.15 Mr : Unterhaltungskonzert . 22.45 Uhr :
Nachtmusik .

wwHunuujug
2. Klasse 39. Preuhisch -ELddeutsche Gtaalr-Lotterie .

O^ne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogen« Rümmer find Met gleich
gefallen, und Mar je ei»er auf di« Lose gle„

_ ta de» beiden Abteilung« » 1 >ud II

Gewinn«
ir Rümmer

1. Ziehungstag 18. Mai 1932
8n der heutigen Bormlttagsziehung wurden Gewinne über 300 M .

gezogen
2 V*a>lmu | tt 100000 HL 645692 Vtttimu ,» 5000 « . 22759410 «Nbimi« l* 3000 « . 3132 42900 78942 254220 29667810 « tsiiBM M 2000 an. 45710 03994 118436 272708 29845424 • ttttati m 1000 RH. 2457 184853 195768 236442 284962 322221325471 360329 373142 377035 383837 38588340 Otbinn« |U 800 an. 2286 46025 64487 82469 90449 102678110905 156210 184346 205739 219988 223106 358088 358915 362261366184 376940 384233 384415 38736844 • ttotnn» ,» 500 9H. 11108 19164 57143 87231 95367 128809143887 155672 193148 210559 213417 235502 238467 244050 265712308566 322708 336862 361394 378522 387832 392797

Sn der heutigen Nachmittagsziehungwurden Gewinne über 300 M .
gezogen

2 O-viaa« ,» 10000 an. 106916
4 Sttiiu M 5000 an. 28626 374357
4 ». will», p, 3000 an. 12547 316426
8 • «rtiuM in 2000 HL 31617 45065 228323 245883

271769 27997l
"

324874
"' 6,794 «»260 72235 101174 112863

32 Oevtm»» »» 860 W. 17317 29448 38038 37107 88868 10448413241 ? 136142 148647 150382 152919 203785 234811 2685& 334075398501
42 Vewinus, « 500 W. 7648 67056 79639 140157 146452 143107

813 M 362720 » - Kl' "

' Den Hausfrauen von Karlsruhe nebst Vororten zur gefl . Kenntnis , daß
die Fa . F r . Klaus , Kuckucksweg 18, mit Beginn der warmen Jahres -
zeit die Lieferung von EiS für den Haushalt wieder ausgenommen hat .
(Siehe Inserat .)



1 Aus dem gcrichfegaal
SlüSlischer lSelriebsleiter

wegen „vetrugs " vor Sericht
«o« Vor dem groben Schöffengericht in Karlsruhe batte

flch gestern der Betriebsleiter des städtischen Elektrizitätswerks von
Ettlingen wegen Betrug zu verantworten . Es wurden ihm Un¬
stimmigkeiten bei einer Sache vor fünf Jahren vorgeworfen ,
die jetzt auf Betreiben des Vorsitzenden des städtischen Abhörkom-
misfion ans Tageslicht gezogen wurde.

Im Jahre 1927 kaufte die Stadtgemeinde Ettlingen für ihr
elektrisches Werk vier Transformatoren . Nachdem man verschiedene
Angebote eingebolt batte , entschied man sich für das der AEG . m
Berlin . Als Preis wurden 5200 Mark vereinbart . In diesem
Preis war dis Abnahme durch einen Sachverständigen eingeschlossen .
Anschließend an diese Verhandlungen frug der Betriebsleiter an ,
was di» Trasformatoren kosten , wenn ein Ettlinger Beamter diele
Abnahme vornehme . Er bekam den Bescheid , dah sich in diesem
Falle der Preis um 380 Mark ermäßigen wurde . Als der
Betriebsleiter Becker zur Abnahme nach Berlin fuhr , lieb er sich
von der Elektrizitätskasse einen Reisekostenvor¬
schub von 360 Mark geben . Nach seiner Rückkehr legte er aber
teme Abrechnung vor . Bei einer Rechnungsprüfung wurde der
Posten beanstandet . Nach Rücksprache mit dem Betriebsleiter legte
jener nachträglich eine Abrechnung vor mit der Angabe , dab falls
dieser Betrag nicht genehmigt würde , er den strittigen Betrag er¬
setzen würde . Es gab dann eine lange Schreiberei zwilchen dem An¬
zeiger und der Staatsanwaltschaft , deren Ergebnis die Anzeige
“

©er Betriebsleiter stellte sich aus den zweifellos falschen Stand -
vunkt dab er das Geld direkt von der AEG . zu bekommen hatte .
Dabei berief er sich auf einen Brief der AEG .. Es wurde ihm^

aber
Nar gemacht, dab eine Rückvergütung in redem Falle der stadt¬
gemeinde und nicht einem einzelnen Beamten zukommen wurde.
Biel eher ist ihm aber zu glauben dab die Aufstellung v«,r Abrech¬
nung durch die viele Arbeit anlahlich des damaligen Stadtiubi
läums unterblieben ist . Der Staatsanwalt fand auberordentlr ^
harte Worte für diese Nachlässigkeit und zog „auch Vergleiche zwi¬
schen diesem und groben Berliner ähnlichen wallen. Wenn er aber
von einer schmutzigen und schmierigen Handlungsweise sprach , war
das in diestm Falle sicher nicht am Platze , fem -n Str - antrag

wegen Betrug wollte er selbst nicht mehr aufrecht ^ tbalten und

stellte fürsorglich einen Strafantrag wegen Amtsunterfchla
« uns . Das Schöffengericht konnte sich von einer Schuld des
Angeklagten aber nicht überzeugen , wenngleich diese Hand¬
lungsweise als nicht korrekt anzusvrechen ist und sprach den

Angeklagten frei . (Wir werden auf dteie Angelegenheit noch zu
lorecken kommen.)

Schwerer Raubüberfall var Sericht
»0 , In Baden -Baden wurde in der Nacht vom 5 . auf 6 . Dezem¬

ber in der Villa des Privatiers H . in der Kapuzinerstrabe ein
frecher Raubüberfall verübt , der in seiner Art . erfreulicher Weise
selten ist. Die Täter waren dr« junge Leute aus Singen a . £>.
Die Frau des einen war vor Jahren als Mädchen bei der lleber -
fallenen Familie als Dienstmädchen tätig und bat so der Ein¬
brecherbande die entsprechenden Winke gegeben. Man kann von
Glück sagen, dab bei dem Raub niemand sein Leben lassen mußte .

In Singen wohnte die Familie Goati , bei ihnen als Unter -
Mieter der 32jäbrige Jos . Bändel . Die drei waren arbeitslos
und lebten in kümmerlichen Verhältnissen . Bändel war Anfangs
1931 vom Zuchthaus entlassen worden und konnte leider nirgends
Arbeit finden . Auch Unterstützung gab man ibm keine . Durch
eine Krankheit der Frau G. wollen die Angeklagten noch in gröbere
Not gekommen sein und suchten deshalb nach einem Ausweg . Bän¬
del Mug einen Diebstahl vor . Die Frau E . erzählt « einmal über
d-ie Verhältnisse in Baden -Baden . Bändel und der Angeklagte
Martin fuhren daraufhin eines Tages nach Baden und laben
sich die Gegend an . Sie stiegen damals bereits ein . erkundigten
sich nach dem Standort des „Eisbäbrs " (Geldschrank ! !) und sicher¬
ten sich auch sonst vor Ueberraschungen. Drei Wochen später ging
man dann an die Ausführung des Planes , nachdem zuvor der
Ehemann G . zur Teilnahme überredet wurde . Von Singen fuhren
sie getrennt nach Baden . Als sie am Abend gegen 8 Uhr dort an¬
kamen , gingen sie sofort nach dem Anwesen, zogen sich im Park um
und warteten dort , bis ihnen die Gelegenheit günstig erschien . Mit
Turnanzügen , schwarzen Masken , Gummischuhen. Revolver und
Einbrecherwerkzeugen machten sich die drei nach zwölf Uhr an die
Tat . Als sie oben in das vermeintliche leere Zimmer kamen, lag
da ein Diener des Besitzers im Bett . Mit ihm machte man kurzen
Prozeß . Mit vorgehaltenem Revolver wurde er im Schach gehal¬
ten , dann mit Stricken gefesielt und in den Mund einen Knebel .
Dann durchsuchten die drei das Zimmer und entwendeten dem
Diener 110 Mark und eine Taschenlaterne .

Neben diesem Zimmer war das Büro mit dem Kassenschrank .
Man machte sich an die Oeffnung von diesem , als aber die Ein¬
brecherwerkzeugesich als untauglich erwiesen, stieben die drei gegen
das Schlafzimmer des Ehepaares vor . Auf die ängstlichen Rufe :
„Wer ist denn da? Was wollt Ihr ?" erwiderten sie nur : „Geld !"
Mit vorgehaltenen Revolvern drangen sie dann auf das Ehepaar
ein . Während der eine den Mann aufs Korn nahm , versuchte der
andere , der Frau einen Knebel in den Mund zu stecken . Es gab
ein Handgemenge, wobei die Eheleute erheblich verletzt wurden .
Inzwischen hatte der dritte das Schlafzimmer durchsucht . Er nahm
eine Brieftasche zu sich mit 600 Mark , eine goldene Ubr und einen
Geldbeutel mit ein paar Mark . Dann vor allem den Schlüssel zum
Kassenschrank . Als sie den Schrank aber trotzdem nicht aufbrachten ,
zwangen sie den Ehemann , ihnen den Schrank aufzuschließen . Die¬
ser bewahrte dabei die Geistesgegenwart und erklärte , er wolle
das gern tun , müsse sich aber nur einen anderen Schlüssel holen.
Die Räuber fielen auf den Trick herein , dieser schlob sich in sein
Zimmer ein und rief um Hilfe. Da die Räuber einsahen, daß die
Sache verloren war , zogen sie schleunigst ab . Bei Abstieg ver¬
stauchte Brandel sich die Fübe bei einem Sturz . Martin schob sich
selbst mit seinem Revolver in Arm und Fub . In der Verhand¬
lung behauptete er mit allem Ernst , daß er sich erschießen wollte .
In der Nacht schleppten sich die drei noch in den nähen Wald . Am
frühen Morgen schickte man den Goati in die Stadt , der dann aus
lauter Neugierde , was man über den Fall erzähle , einem Krimi¬
nal in die Hände lief und verhaftet werden konnte. Da die Räu¬
ber auf der Flucht verschiedenerlei verloren haben , fiel es nicht
schwer, sie zu verhaften . Nach zwei Tagen hatte man alle drei , die
Frau wurde ebenfalls in Haft genommen, da sie dringend der Bei¬
hilfe verdächtig war .

Bei der gestrigen Verhandlung gaben die Angeklagten das was
ihnen zur Last gelegt wurde auch zu . Sie bestritten zwar , die An¬
sicht zu einem Raub gehabt zu haben und wollten bloß einen
Diebstahl ausführen . Nach einer achtstündigen Verhandlung fällte
das grobe Schöffengericht unter dem Vorsitz von Amtsgerichts -
virektor Müller folgendes Urteil :

Wilhelm Goati wird wegen Raubes zu 3 Jahren Gefängnis
Josef Bändel zu 5 Jahren Zuchthaus , der Angeklagte Mar¬
tin zu 4 Jahren Gefängnis und die Ehefrau Goati wegen Bei¬
hilfe zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt . Außerdem wurden ihnen
die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt . Die seit 8.
Dezember während« Untersuchungshaft wurde voll angerechnet.
Sämtliche Angeklagte haben das Urteil angenommen .

Schwere Strafen für Lalfchmünzer
Mannheim , 19. Mai . Der 15 Jahre alte Elektrotechniker Karl

Könning MS Ober -Röblingen (Sachsen ) , mehrfach und schwer
— auch wegen Falschmünzerei — vorbestraft , wurde vom Erwei -
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erten Schöffengericht wegen Münzverbrechens im Sinne des 8 148
u einer Zuchthausstrafe von fünf Jahren verurteilt . Der mit -
lngsklagte 39 Jahre alte Apotheker Kurt Albrecht erhielt wegen
Inverkehrbringens von falschem Geld ein Jahr acht Monate Ge -
ingnis . Könning hatte falsche 50-Psennigstücke im Werte von 27
Jtatt hergestellt , bei deren Vertrieb Albrecht behilflich gewesen
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Der Prozeß Merk
DZ . Am heutigen Freitag , den 20. Mai . beginnt vor der Straf¬

kammer des Offenburger Landgerichts ein Prozeß , der
weit über Offenburg und Baden hinaus Beachtung finden wird .
Angeklagt sind der frühere Kehler Bezirksarzt Med .Rat Dr . Karl
Merk aus Achern , die Aerztin Dr . Paula Bauer - Haub von
Leutesbeim und vrakt . Arzt Dr . Julius Weber von Kehl , alle
wohnhaft in Kehl , wegen Abtreibung und schwerer Körperver¬
letzung . Die Anklage wirft Dr . Merk in über 40 Fällen schwere
Körperverletzung , begangen durch Sterilisation und in über 20
Fällen Abtreibung , den beiden anderen Angeklagten Beihilfe da¬
zu vor.

Den Vorsitz der Verhandlung führt Landgerichtsdirektor Steu¬
rer , die Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Vieler . In dem
Prozeß werden 57 Zeugen und eine Reibe von Sachverständigen
vernommen werden . Daraus ergibt sich auch die ungewöhnlich
lange Prozebdauer von etwa 14 Tagen . Das Urteil dürste kaum
vor dem 2. oder 3. Juni zu erwarten sein . Die Derhandlung wird
unter Ausschluß der Oessentlichkeit stattsinden .

Der Kapitän der „Georges Philippar " berichtet ^
Paris . 19. Mai . Das Ministerium für die Handel®1®^

. eröffentlicht heute den ersten offiziellen Bericht des BefrE . J
des verbrannten Dampfers „Georges Philippar ", Kapitän ® ‘‘ V
diesem Bericht heißt es : Am 18 . Mai «m 2 Uhr nachts tovrr ^
mitgeteilt , dab ein Passagier „Feuer in einer Kabine " «Mm
habe. Ich hegah mich sofort an den Brandort und mußte
dab das Feuer rasch um stch griff , obgleich alle Löschmail" " >
ergriffen waren . Ich lieb daraufhin anhalten und
«eben. Die Funkstation und der elektrische Generator am v jtfi
standen fast gleichzeitig in Flammen . Die Passagiere diesig jjft

1— . .. - - 7»- .ub ui oiuuitueii . «tue Ä fl*'
die von dem Feuer überrascht worden waren und nicht
Kabinen fliehen konnten, erstickten . Einige , die ins Meer
konnten gerettet werden . Ich konnte zwei Rettungsboote u" «e
kleine Kaiütenbante in 9R<vRV* fnOatt fErtwottn +nwkleine Kaiiitenboote zu Wasser lasse». Die Geretteten wu -^ r
den drei Schiffen „Sowietfkaja Rests ", „Contractor " und
ausgenommen. Die Passagiere bewahrten Kaltblütigkeit, ^

®
^

"
ziere und Mannschaften bielten
Personen find gerettet worden.

sich bewundernswert . \

£
*#

Erubenunfall im Elsaß
Forbach (Elsaß) , .19. Mai . Im Schacht 5 von Künigsma^

' ^ i'
eignete sich ein Grubenunglück, das zwei Bergarbeitern
kostete. Die Arbeiter Pasek und Warzewski ,

V *
scher Staatsangehörigkeit , hatten mit zwei Kollegen einen^ siî ^

üb vorbereitet und beabsichtigten, ihn während der &
vause explodieren zu lassen . Die beiden anderen waren J
Förderkorb zu Tage gefahren , die beiden Polen waren ^ f.
Fahrt aus dem Schacht ebenfalls schon bis zur ErdobeO^ j , J
kommen , als plötzlich das Förderseil riß und der Korb^ ^

ly

Beiden zurück in die Tiefe des Schachtes stürzte. Unterdessen ^
unten auch die Svrengschüsse los , so daß die Arbeiter entw-

^ .
Sturz oder von den Schüssen vollständig zerschmettert rvu

§

>
Plünderungen in Leipzig

?{l, ,,
Leipzig, 19. Mai . Nachdem es in der letzten Zeit 3 :

!t|H(

. . . . . . . . .
Plünderungen von Lebensmittelgeschäften gekommen wak> j *S ,
erneut Trupps junger Burfchen an vier verschiedenen $ l(,5
Außenbezirke in Lebensmittelgeschäfte ein und entwendete' ^
und Wurstwaren . Die Ueberfälle erfolgten fast sänttum,^ ii"
gleiche Zeit , so daß man eine planmähige Vorbereitung
Die Täter sind entkommen.

»
*
7 ? '

+vV

i100 000-Mark -Gewinn !
Bei der vreubisch - süddeutschen Klassenlotterie wurde aui x ^

Rr . 64 559 ein Gewinn von 100 000 Jl gezogen . Die NUw ^ -
in beiden Abteilungen in Achteln gespielt : in der ersten
ringen , in der zweiten im Rbeinland .

£
S

* sfiiiDer Mechanismus versagte . .
Auf der bayerischen Bahnstrecke Neumarkt -Griesbach

Bauernwagen von einem Personcnzug erfabt .
wurde getötet , einer schwer verletzt. Ursache des uns
Mechanismus der Bahnschranke batte versagt.

Der Bankierkrieg
Die Hauptverkehrsftrahen des Reiches werde« numeriert

Eia Wegweiser i« Berlin »
der mit ' der Nummer der betreffenden Straß « verfrben ist.

Im Zusammenhang mit den Ermittlungen über dre-om ouiuuimeiujuuu mu wn viimimuiiytu uw «. - .ar
Hintermänuer der Berliner Devisenschiebungsbanken
Blum u . Co.. Sachs . Bentheim u . Co., wurde das Ern"

„„f
InltrAM nttA mit dintne WftttfnijjrA/ifTA tm flJfidtnfftllD »*'

Seit einiger Zeit werden alle wichigen Berkebrsstraben in ganz
Deutschland systematisch mit Nummern versehen, um dem Ver¬

kehr eine bessere Orientierungsmöglichkeit zu geben.

fahren auch auf einige Bankgeschäfte im Rheinland „
kleinere Berliner Privatbanken ausgedehnt . In men , . . ..
wurden die Geschäftsbücher sichergestellt ; zum Teil
vorübergehende Festnahmen.



tyoß - 7CadUMe |
Sesch1cht»kalen- e»

*0. Mai .
1806 ' Englischer Philosoph John St . Mill . — 1814 ' Russischer

Revolutionär Mich. Bakunin . — 1898 -j-Physiolog Jacob Mole¬
schott. — 1928 Giitgas über Hamburg ( 121-) . — 1028 Reichstags -
wabl . Landtagswabl in Preuben . Bayern , Württemberg , Olden¬
burg . Anhalt . — 1930 Sachsen : Landtag löst sich auf.

Fünfzig Pfennige
Vier Knirpse im Alter von ungefähr acht Jahren stehen auf

dem Bürgersteg der Karlstratze und führen ein lautes , auf¬
geregtes Gespräch . Um sie brandet das Leben der Strage —
um sie müssen die Vorübergehenden einen Bogen machen , weil
sie den Durchgang versperren , die vier Kleinen merken von
alledem nichts.

*

Es geht um ein Fünfzigpfennigstück, das der eine gefunden
hat und es nun in seiner zur Faust geballten Hand fest um¬
schlossen hält . Der Finder steht und schweigt. Die andern drei
reden heftig aus ihn ein . Sie machen Vorschläge , was sie ge¬
meinsam mit dem Geld tun wollen . Die drei , die auf den Fin¬
der einreden, glauben auch ein Stück Mitbestimmungsrecht
über das gefundene Geldstück zu haben . Und was für Vor¬
schläge werden da nicht alle gemacht . Die Vor - und Rat¬
schläge gehen vom Hundertsten ins Tausendste, jeder weiß
immer wieder etwas Besseres wie der andere . Sie können
nicht einig werden.

Der Finder steckt beide Hände in die Taschen , läßt den
Wortschwall der andern über sich ergehen und zuckt die Achseln.
Er ist unentschlossen und der Flut der auf ihn einstürzenden
Vorschläge nicht gewachsen . Er spürt in seiner zusammenge¬
ballten Hand den Druck des Geldstückes, und das genügt ihm
vorläufig . Die vier finden kein Ende.

*

Mancher Vorübergehende sieht auf die vier , die mit Mund
und Händen reden, und hat den Eindruck , als hätten die vier
einen Streit . Das Durcheinander des Geredes läßt aber nach.
Der «ine oder andere verstummt schon mal für eine Weile ,
und für Augenblicke spricht keiner von den vieren . Und in
einer solchen Pause sagt einer von denen, die so viel gespro¬
chen : „Am besten ist , du gibst das Geld deiner Mutter , die
kann ein Brot dafür kaufen. Dein Vater ist ja doch arbeits¬
los .

" Stille . Drei Augenpaare starren auf den Sprecher . Der
Sprecher hat sie zurückgerufen in jene Umgebung, aus der sie
kommen . Und dieses Erinnern an ihr Heim , an ihre Rot und
vielleicht ihren Hunger lässt sie dem gemachten Vorschläge zu¬
stimmen. Und bald freuen sie sich, etwas Gutes und Vernünf¬
tiges getan zu haben.

Und so geschah eine ganz grosse Tat ! H . T.

Festkonzert des veutschen ktrdeilerlänger -
dunöes , Sau vaüen

Der Gau Boden des DAS hält am 28. and 28. Mai d« . I «. hier
im kleinen Festhallensaal seine diesjährige Generalver¬
sammlung ab . Mit der Tagung ist die Feier des Mährigen
Bestehens verbunden . Im groben Saal der Festdalle findet daher
am Sonntag , den 29. Mai , % ii Uhr . ein grobes Festkonzert
statt . Mitwirkende sind die Kammersänger N e n t w i g und S ch u »
st er sowie Konzertorganist Kraus , das Landckstheater -
o r ch e st e r unter Leitung von Generalmusikdirektor K r i p ». das
Sängerkartell Karlsruhe , die Vereine „Vorwärts " und
Dolkssingakademie Karlsruhe unter Leitung von Kapell¬
meister Dr . Knöll und die „Lassallia " Karlsruhe unter Lei¬
tung von Musikdirektor Kuhn .

Das Programm sieht neben zwei Masienchören des Kartelle
Männer - und gemischte Chöre vor . Generalmusikdirektor Kriv »
dirigiert die Leonoren-Ouvertüre von Beethoven . Den Abschluss
bildet die Aufführung der Festwieseiffzene aus dem dritten Mt der
Meistersinger von Richard Wagner durch das Landestbeater -
orchester , den „Vorwärts " und die Volkssingakademie; die Partie
de» Hans Sachs singt Kammersänger Schuster.

Das Konzert wird von dem hoben Können unserer Arbeiter -
gesangvetein« Zeugnis oblegen. Sein Programm stellt für Karls¬
ruhe etwas Aubergewöhnliches dar . In Anbetracht der Zeitvrr »
hältniste ist der Einheitsvreis auf nur SO Pfennige festgesetzt. Es
darf erwartet werden , dab das Konzert ausoerkauft lein wird , um¬
somehr als von auswärts bereits mehrere hundert Karten bestellt
sind . Man beeile sich also, eine Karte bei den Vorverkaufrstellen
zu lösen .

Am Sonntag nachmittag findet im Stadtgarten ein Konzert statt ,
dessen Programm vom Philharmonischen Orchester und von Bunde ».
verrine » bestritten wird . Auch hier ist der Eintrittspreis ausser¬
ordentlich billig : er beträgt für Mitglieder und deren Angehörige
20 Pfennige , für Kinder nur 10 Pfennige .

Mai im Karlsruher Stadlgarten
Nicht leichter als in diesen Maitagen könnte Karlsruhe den Be¬

weis führen , dab es einen der schönsten Stadtgärten in Deutschland
besitzt. In seiner frühlingsbaften Uevvigkeit und in der reizenden
Abwechselung der einzelnen Gruppen und Partien , alles durch eine
geschmackvolle Gestaltung zu einer geschlossenen Anlage vereinigt ,
liegt seine künstlerische und verkehrsvolitische Bedeutung als Krö-
« ungswerk der mit Recht vielgerühmten Karlsruher Gartenkunst .
In wenigen Wochen bat der Frühling in der badischen Land«« '
Hauptstadt wiederum sein Meisterwerk geschaffen . Betritt man den
Stadtgarten vom Stadtzentrum her , so zeigt sich der Mai al , Zau¬
berer schattiger Buchen und Ahornalleen , vom Bahnhof her grübt
er mit wundervoll angelegten und gepflegten Beeten , auf denen
Stiefmütterchen und Goldlack die gelbroten Landesfarben dar¬
stellen. Eine leichte Brise kräuselt die olivgrüne Wasierfläche des
groben Sees , an desien Ufer so heimelig Trauerweiden und weih-
stämmige Birken träumen , während straffe Pavveln scharf« Kon¬
turen an den - blauen Himmel zeichnen . Neben diesem heiteren
Früblingsbild der Rheinebene stehen die düsteren , schweigenden
Tannengruvven als sinnvoll ergänzend« Vertreterinnen des
Schwarzwaldes . Ihr Schatten wirft sich über das Wasser und be¬
lebt «» im weichen Wellensviel . Wenige Meter von den ewig lär¬
menden Verkehrsstraben enffernt ist «in Eiland friedlicher Natur

durch kunstbeflissene Sand in das Weichbild einer schaffensfreudi- I
gen Industrie - und Wohnstadt mit gönnerhafter Laune hineinge«
streut. Drüben im Rosengarten find di« Tausend« Stöcke der Bufch-
und Kletterrosen schon im grünen Blätterkleid gehüllt , wenige
Wochen noch und die verschwenderisch « Farbensymvbonie unserer
Karlsruher Rosen lockt und bestrickt viele Tausende bewundernd«
Augen . Blitzblank die von den letzten Regenschauern reingrwa -
scheuen Kieswege , weihleuchtend di« einladenden Ruhebänke in den
hübsch eingerahmten Nischen . Ein dichter lebender Hag umschliebt
die gelb-blauen Beete der prächtig wirkenden Stiefmütterchen -
Primeln -Komvositionen.

Vorbei am Schwanensee mit leinen niedlichen Insasien ziehen
verlockende Pfad « hinauf »um Lauterberg , dem einzigen, daher um
so mehr besuchten Aussichtshügel innerhalb der Mauern Karls¬
ruhes . Oben weht ein mildes Mailüfterl vom Rhein herüber , wäh¬
rend drüben in den bewaldeten Ausläufen des unterbadischen
Hügellandes und südwärts in den schieferblauen Silhouetten der
Schwarzwaldbrrge der wonnige Mat in Tälern und Höben alles
grün werden labt . Vom Tierpark dringt das Gebelle der im frischen
Wasser sich wohlfühlenden Seebunde und das einfältige Geschrei
der Möven heraus . Als wir hinunterkommen , würdigt uns der
grünschillernde Pfau kaum eines Blickes, um so gröbere Aufmerk¬
samkeit bringen un» die ewiglärmenden Papageien und ihre gefie¬
derten Genossen aus den wärmeren Gefilden entgegen.

Jeder Tag zaubert neues Laubgrün , buntere Rasenflächen im
Stadtgarten . Jeder Tag bringt aber auch neue Besucher in den be-
liebten Karlsruher Erholungspark . Insbesondere ist jetzt wieder
die Zeit , wo zahlreiche Schulklasien. geschlosien« Reisegesellschaften
und einzelne Fremde dem Stadtgarten ihre Aufwartung machen
um seine vollendet künstlerische Anlage zu bewundern .

Dr . S ch o t t.

Mittelmäßige Nachfrage
aut dem Wochenmarkt

Auf dem Grobmarkt waren neben einheimischen alten auch
italienische neue Kartoffeln angefahren . Bon beiden nicht all¬
zuviel. Sie genügten aber der Nachfrage, di« vor allem nach neuen
italienischen recht gering war . Auf dem Gemüsemarkt war be¬
sonder» Spinat und Rhabarber sehr reichlich angeboten . Sodann
gabs noch viel gelbe Rüben und in etwa » kleineren Mengen hol¬
ländischen Blumenkohl und holländische » Weihkraut . Am meisten
begehrt waren gelbe Rüben : im übrigen war die Nachfrage mit -
telmätzig bis auf Weibkraut , für das sich ganz wenig Jnteresie
zeigte. Mittelmäbig war auch die Nachfrage nach Kopfsalat , Salat¬
gurken und Spargel . Letzterer ( nur einheimische War « ) war sehr
reichlich angefabren . etwas weniger reichlich in - und ausländischer
Kopfsalat und in noch etwas kleineren Mengen Salatgurken (nur
holländische ) . Mit Tafelävfeln , vor allem ausländischen, war der
Obstmarkt gut versorgt. Es gab noch einen kleineren Posten aus¬
ländische Tomaten . Mittelmäbig war auch das Angebot an Rüsten.
Von Südfrüchten waren Bananen . Orangen und Zitronen reich¬
lich vertreten : die Nachfrage war aber nur mittelmäbig , jedoch
immer noch bester als nach Obst, das «an« wenig Liebhaber fand

Das Ausland war vertreten , und »war Holland mit Blumenkohl .
Weibkraut . Kopfsalat , Salatgurken und Tomaten — Italien mff
Kartoffeln und Zitronen — Spanien mit Orangen — Rumänien
mit Rüsten — Aegypten mit Zwiebeln — Westi-ndien mit Bana¬
nen — Kalifornien und Australien mit Tafelävfeln .

Der Kleinmarkt war gut versorgt . Es gab viel Geflügel .
Butter , Gier . Gemüse und Obst. Grob war vor allem das Angebot
in Svinat , Rhabarber und Spargel . Die Nachfrage war allenthal¬
ben nur mittelmäbig .

( ineplingNman - erung nach Allerheiligen
Der Karlsruher Wanderer hat es bekanntlich gut . Mit einigen

Schritten ist er im Schwarzwald , desien Ausläufer sozusagen vor
seiner Haustüre liegen . Meilenweit « Wälder kgnn er in der näch¬
sten Umgegend an schönen Sonntagen in gemütlichem Schlendern
durchschreiten , und so ist es ganz natürlich , dah von diesen Mög¬
lichkeiten , Ruhe und Erholung zu finden , tausendfach Gebrauch
gemacht wird .

Aber manchmal ist einem das zu wenig . Das Nächstliegend« ge¬
nügt nicht mehr. Andre Wege will man schreiten, andre Berge
will man sehen . Und dieser Drang in die Ferne regt sich besonders

Einige Minuten von dem unteren Wasserfall enffernt ,
Wege, befindet sich eine schmucke Easfftätte . die zu kürzerem
längerem Verweilen einladet . Es ist das Posterholu » «
beim Lierbach - Allerheiligen . Das Heim gehör- . . ,

irksverein Karlsruhe des ReichsverbajBezi
deutscher Po st - und Telegraphenbe amten . -

jj
'
jjjj

seine einzigartige Lage ist es als Standquartier für eine
lohnender Ausflüge in hervorragendem Mabe geeignet. 3 " »"Lt
Erholungsheim , dem auch eine Jugendherberge an " ' »" ' «

an hoben Feiertagen . Pfingsten namentlich ist e». da sich Tausende
von stadtgebundenen Menschen den „Luxus " einer kleinen Reffe
gönnen , und di« Reichsbahn , seufzend unter der wilden Konkurrenz
der Autos , Motor - und Fahrräder , kommt kundendienstbeflissen
den Bedürfnissen der Ausflügler willig entgegen, indem sie für
allerband BequemliOeiten Sorge trägt .

Ein lohnendes Ausflugsziel ist von jeher die Gegend um Aller¬
heiligen gewesen , und so wurde auch an den verslostenen Psingst -
tagen das schöne Lierbachtal von vielen Touristen ausgesucht . Ein «
bunte , frobgestimmte Wandererschar verlieb in Ottenböfen den
Zug . sttrg auf gewundenen Pfaden hinauf »um Gdelfrauen -
grab , das nach der Sag « die Stätte einer grauenvollen Begeben¬
heit gewesen sein soll . Der Weg gebt in enger Schlucht über zahl¬
reiche rauschende Wasserfalle. di« oft von einfachen Solzbrücken
überspannt sind , zur Höbe empor. Wer über stramme Wanderbeine
verfügt« kann nun einen Abstecher über den Karlsruher Grat
machen , eine Kletterpartie , die trotz ihrer Schikanen auch von
Damen in Stöckelschuhen unternommen wird , wobei es natürlich
ohne verschiedene „Huchs " nicht abgeht . Für den Unbeteiligten ist
es sehr belustigend. von der Fahrstraße au» »uzuseben, wie die
Kletterer langsam , aber unsicher im Gänsemarsch über di« lang¬
gestreckt« Felsrngruvve dabin schleichen und bemüht sind , dt« Hin¬
dernisse mit mehr oder weniger Schwung zu nehmen. Dab hier
auch viel geknipst wird , versteht sich von selbst .

Aber schlirblich nimmt auch dieser Svah «in Ende , und nach
einiger Zeit taucht da» Wahrzeichen von Allerheiligen , die
alte Klosterruine , vor dem Wandrer auf . Sie bat eine sehr be¬
wegte Vergangenheit . Einstmals den Prämonstratrnsermönchen
gehörig , wurde da» Kloster wie so viele andre im Bauernkrieg
schwer beschädigt , um 1800 herum aufgehoben und bald danach durch
Blitzschlag zerstört. Di« Ruine überlieb man dann sich selbst — er
gab damals noch keinen Verein für Denkmalspflege —. di« Bauern
der Umgebung holten sich hier billige Bausteine , bis man dem
Treiben Einhalt gebot um» erkannt« , dab diese Trümmer der Nach¬
welt erhalten werden müsten.

Der krast« Gegensatz zwischen diesem altersgrauen Gemäuer und
der blühenden Natur ringsum beschäftigte uns noch, da uns schon
das muntere Geplätscher des Lierbachs begleitete . Wir näherten
uns nun den berühmten Wasserfällen von Allerbei ;
l i g « n. In schmaler Feffenschlucht fällt der Lierbach in drei
Sprüngen etwa 80 Meter herab . um dann geruhig der Rench bei
Opprnau »uzustreben.

Will v*mm, vxkv —-

ist , fühlt sich nicht nur der Tourist , sondern auch der Kurgast
weil es durchaus auf dünne Brieftaschen eingestellt ist . abe>' #
noch alles bietet , was den Aufenthalt behaglich macht , Gin *
von Bergen umschliebt ein Stück Natur , wie es reizvoller
dacht werden kann : saftige Wiesen, murmelnde Quellen , A
ragende Felsen , tosende Wasterfälle . Hier kann man wahrhaft , ^
ruhen von der Stadt und ihren Greueln . Hier kann man für
Tage oder, wenn man Glück bat , für ein paar Wochen ein ’

sein , ganz dem Wald , der Sonne und der milden Luft ergebe»,,
dann als Rothaut in seinen Wigwam rurllckzukebren .

rarifbrüchige Arbeitgeber
im Sastwirtsgewerbe ^

Don gewerkschaftlicher Seite wird uns geschrieben - ^
neutraler Beobachter konnte man seit Wochen die Wahrn ^

".^
-

_ _ _ _ _ ft
di« Preiskurve nach oben ging, konnte man feftstellen,
Brauerei und Wirte beim Aufschlag auf die Bieroreise »'^ ,0
einig waren . Man hätte dieserbalb annehmen müsten. da» “jß
harmonische Verhältnis auch beim Abbau der Blerprei !«
bleiben würde . Das bezahlende Publikum dagegen war pi

ff" aam « itiinritFf 97/1(00 ^ *̂ jlausgebrochenen Streit nur ganz bedingt interessiert . Nacho^^
Streit um die Bierpreisfestietzung wieder ausgetragen ist,
in verschiedenen Betrieben die Wahrnehmung machen , dab

S
chultern der im rverrreoe venyarngien Anvei-r-

nem Nachbar Konkurrenz zu machen . Man könnte meinen, P
von seiten der Wirteorganisation Anregung in dieser Nichts y
die Wirte ergangen sei. Ueberhauvt kann man in letzter E
obachten , dab man insbesondere bei den Seroieffräuleins
Betrieben wieder vorstnfflutliche Verhältniste einfübren
allein , dab die Dedienungsangestellten infolge der Wirticha' ' ^
kaum mehr auf ihren Garantielohn kommen , verlangt man ^
noch von den Seroieffräuleins aus ihren Trinkgeldern , die l>* p
den Gästen erhalten , gewissermahen dem Wirt Hilfspersonal ° jf
zahlen . In einigen Betrieben , die wir zunächst nicht nad -^ sö
führen , uns jedoch Vorbehalten dieselben öffentlich zu brandw» ß

bört sicherlich rrichl zur Aufgabe des Bedienungspersonals .
es ist Sache des Wirtes , Derartige Kräfte aus seiner^TaM ‘ m

, I»V uu ? lUlUi - yr.

zahlen und dadurch den Arbeitsmarkt zu entlasten . In einem
sisen Restr. Co. müsten die Seroieffräuleins weiterhin nock
Zapfburschen voll ersetzen und jeden 1 . bzw . jeden 2. TaS ^
von Biergläsern spülen, wofür sie auch rein gar nichts vom ^
erhalten , obwohl der Wirt verpflichtet wäre , monatlich
festen Lohn zu bezahlen , welchen Betrag man durch iE x,
Lobnquittungen den Angestellten vorenthält .

Neue Parleibeilrags -Negelung
,u4

Di« überaus schlechte Wirtschaftslage bat naturgemäß »» ii
Parteikreisen den Wunsch nach Senkung der Parteibeiftn M-

boben. So verständlich und berechtigt dieser Wunsch an uiw
ist, so kann diesem generell nicht gefolgt werden. Die Aus«ab

^
die Partei zu erledigen hat , können nicht eingeschränkt ^
Im Gegenteil . In der heutigen Zeit der politischen j<f
tur muh die Partei mit erhöhter Aktivität in der Agitcft '^ zt^

vortreten . Die erhöhte Agitation bringt naturgemäb
Ausgaben . Cs ist zu konstatieren, dab je schärfer die Wft 9
krise und dadurch das Gespenst der Arbeitslosigkeit ume ^
nosten heimsucht , die gezahlten Beitrage zurückgeben . Und *. &

müssen die Ausgaben bestritten werden. Ausgaben , die
tragsausfall in erster Linie und durch die notwendige M
in der Agitation bedingt , doppelt und dreifach sich erböb ^

' /
halb kann an eine generelle Senkung der Parteibeitra ^ ^
bevangogangen werden . Wir sind nur auf die Beiträge J

Mitglieder angewiesen. Das ist unser Stolz , aber
Stärke . Wie sich die Krise auf den Eingang der
träge auswirkt , sei nur das eine heroorgeboben . dab di» . $/ .
derbeiträge als Vergleich zum 1. Quaffal 1929 und dem - q>
tal 1932 sich um 50 Prozent gesenkt haben . Und das be'

chen Mitgliederzahl .
v.

Um aber unseren arbeitslosen . und ausgesteuerten
Mitgliedschaft in der Partei zu erhalten , hat die P ""

. ^
die Beitragsentrichtung wie folgt geregelt : Dollarbeiten ^ ^

»

sen — wobei die 40-Stundenwoche als volle Arbeit»

trachtet werden mutz — haben volle Beiträge zu leisten!
tende Genossen entrichten die Hälfte der Beiträge ; ar*

J
* **

stA
nosten . die noch die Erwerbslosenunterstützung beziebe »'

^ »'

einen Wochenbeitrag monatlich , während ausgesteuert« ,
ganz beitragsfrei bleiben.

Auch in bezug der Aufnahmegebühr mubte eine 1# * pi ^
Wirtschaftslage entsprechende Aenderung getroffen werden̂ r

reiche Arbeitslose und Ausgesteuerte nicht mehr in JJjÄi
ren . diese Aufnahmegebühr zu entrichten . Um diesem
Zustand ein End« zu bereiten , die Werbekraft der ^
ungehemmter Entwicklung zu bringen und der Part » ' ^ J,
glieder zuzufübren , ist die volle Aufnahmegebühr von 5"

von voll in Arbeit Stehenden zu entrichten . Kurzarbe » „
beitslose . die noch Erwerbslosenunterstützung berieben,
lich ein« Aufnahmegebühr von 20 Pfg . zu entrichten ,
Ausgesteuerten keinerlei Aufnahmegebühren »u entrilv^ ^ z ^
Diese Beitragsregeluns , die für Beitragsleiftung und ,
gebühren , eine den wirtschaftlichen Verhältnisten
Grundlage schafft und den wirffchaftlich Schwachen
rücksichtigt , ermöglicht es nicht nur , mit erneuter Kraft
bung von neuen Mitgliedern für die Partei beranzmren
ist auch der Forderung nach Senkung der Parteibe >'

^
1

rechter Weise entsprochen worden . Wir find überzeugt- K

in Arbeit und Verdienst stehenden Genosten die
und regelmäßig entrichten und stch immer wieder » .

find , dab die Beitragsleistung das Rückgrat der V® qWa
und sie schlagkräftig erhält für die kommenden schwnt w

Hermann

50-Psg.-L«se „Wir motten Helsen!
"

likiWtt Mktt und Wssen stohe « erherzen! Lose erhz/liich bei :
«otterteha«k » ötz . Warenhan»

« chnetzer und ai»«»
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!s &oti§ei AebicAUt:
Verkehrsunfälle

®(te Hans Tboma - und Stefanienstrabe stieb gestern vormittag
K Motorradfahrer mit einem 'Lieferkraftwagen zusammen . Der
Motorradfahrer kam zu Fall , erlitt aber keine Verletzungen . Beide
» abrzeuge wurden beschädigt . Schuld an dem Zusammenstob ist der
Suhrer des Lieferwagens , weil er das Vorfabrtsrecht des Motor -
radfabrers nicht beachtete .

Auf der Landstrab « zwischen Weingarten und Durlach stieb ein« ttrsvännerpferdefubrwrrk . dessen Pferd plötzlich scheu wurde , mit
Ernem ihm entgegenkommenden Omnibus zusammen . Das Fuhr¬werk wurde hierbei umgeworfen und das Pferd derart schwer ver¬
übt , dab es getötet werden mutzte . Der Besitzer des Pferdeswurde von seinem Wagen geschleudert und erlitt innerliche Ver¬
ätzungen . Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Schwierige Festnahme
. Gestern abend hielt in der D u r l a ch e r Allee ein Polizei¬
beamter einen 22iiihrigeu Kinovorführer aus Mühlburg an . weil
*> ohne Licht auf seinem Fahrrad fuhr . Der polizeilichen Ausfor¬
mung , den Namen anzugrben , kam der Radfahrer nicht nach , viel¬
mehr wurde er mit seinem Begleiter , einem 30jährigen Milchhänd -
«tr aus Mühlburg , gegen den Beamten tätlich , wobei
w gemeinsam mit ihren Fahrrädern und einer Fahrradpumve»»« de« Beamten rinkchlugen . In der Bedrängnis zog der Polizei -
ueamte seine Pistole und gab zwei Schreckschüße ab ; daraufhin» uchtetr der eine der Angreifer . Mit Hilfe von Passanten und des
»u,wischen herbeigeeilten Notrufs konnten beide Rowdies festge-
Uommen und nach der Wache verbracht werden .

Festgenommen wurden
^rei Personen zur Verbübung von Freiheitsstrafen und ein auf
Wanderschaft befindlicher junger Mann aus Bamberg , der in der
Pfalz einen gröberen Diebstahl ausgeführt hatte .

*

Promenadekonzerte . Die Bad . Polizeikapelle veranstaltet am
Freitag , den 28. Mai , von 12 bis 1 Uhr im Sallenwäldchen unterder Leitung von Korpsfüberr Polensky ein Promenadekonzert . —* jn weiteres Promenabekonzert findet auf dem Fliederplatz in
Mühlburg am Samstag , den 21 . Mai . abends von 7 bis 8 Uhr»att . Veranstalter ist der Musikverein Erünwinkel .
i ( : ) Samstag - Nachmittagskonzert im Stadtgarten . Am kommen -

Samstag nachmittag , den 21 . d . M .. konzertiert im Stadtgar -
«en von 15H bis 18 Uhr das beliebte Philharmonische OrchesterUnter Leitung von Herrn Rudolf Kurt Euhr . Die für diesen Nach-»rutag vorgesehenen Konzertstücke versprechen wiederum einige
Mt unterhaltsame Erholungsstunden im schönen Stadtgarten , so
Mb der Besuch des Konzertes bestens empfohlen werden kann . Auf

verbilligten Eintrittspreise sei besonders aufmerksam gemacht ,wwie darauf , dab Kinder von der Zahlung des Musikzuschlagsdefreit sind.

[ öüxiünöcn
Arbeitergesangverein Edelweib . Samstag , den 21 . Mai , nach¬

mittags 3 Uhr singt unser Verein in der Stunde des Dborgesanges
2?5 Südfunkes Werke von Bach , Mozart . Schubert , Kreutzer und
r'Urti , worauf wir die Sangesgenossen . Freunde und Gönner"

rundlichst aufmerksam machen.

!t*s der Stadt aüurlach
Parteiversammlung

Hochzeit. Morgen Samstag , den 21 . d . M . feiern die
$ »fi eute Friedrich Schleich das Fest der goldenen Hochzeit ,

^ begatten erfreuen sich noch in geistiger und körperlicherin bester Gesundheit an diesem schönen Tag . Wir entbieten
M Jubelpaar unsere herzlichsten Glückwünsche zu ihrem Feste .
Âuturtheater . Am Sonntag , den 20 . Mai gelangt der Schwanktolle Brautnacht " erstmalig zur Aufführung . Lachen und

wieder Lachen ist hier die Parole . Es gibt kaum einen an -
schwank , der so reich an Situationshumor ist als dieser .

L-^. -Werk hat unzählige Aufführungen erlebt und ist für die Ler -
„ - -^ g ' Desucher ganz besonders geeignet . Es sei nochmals er -ont , dab die Eintrittspreise bedeutend ermäßigt sind , sie betra -Utzt nur noch 0,50 bis 1 .00 M .

Reichsbanner
Schwarz - Ro1 » Ha1-

Ortsgruppe Ouvlad)

Samstag , 21 . Mai . spricht Kamerad Rests Schöpf «
l i n im Lokal „Zur Traube " über „Die Vorkommnisse im Reichs¬tag "

. Die Mitglieder der Eisernen Front find ebenfalls freundlichst
eingeladen .

| ‘.Karlsruher ‘Umgebung
Kuielingen

Parteiversammlung . Samstag , den 21. Mai , abends 8 Mr ,wichtige Versammlung im Volkshaus »ur „Rose " in Knielingen ,wozu Parteigenossen und Volksfreundleser eingeladen sind . Zahl¬
reiche Beteiligung erwünscht .

s JUeme bad . Chronik
Motorrad gegen Fahrrad — Zwei Schwerverletzte

* Sasbach bei Achern , lg . Mai . Gestern vormittag ereignete sicham Ortseingang ' von Achern her ein schwerer Verkehrsunsall . Die
Tochter des Blumenwirts B L h l e r stieb mit ihrem Fahrrad mit
dem in voller Fahrt befindlichen Motorradfahrer Alois W ö r n e r
aus Neusatz zusammen . Fräulein Bübler erlitt durch den heftigen
Zusammenprall einen komplizierten Schienbeinbruch neben Ver¬
letzungen im Gesicht , während der Motorradfahrer eine Gehirn¬
erschütterung und starke Abschürfungen davontrug . Beide Verletztewurden ins Krankenhaus nach Achern verbracht .

Eine landwirtschaftliche Musteranlage* Oeftringen bei BriMal , 19. Mai . In der Erkenntnis , daß das
Schwergewicht der Wirtschaft in den kommenden Jahren mehr denn
je auf die Landwirtschaft gerichtet sein wird , wurde auf der Süd¬
seite der Landstraße Oeftringen —Mingolsheim unter der Leitungvon Hauptlehrer Strampfer mit der Melioration des Sumpf¬
geländes und der Kultivierung des Schuttabladeplatzes begonnen .So wurden in den vergangenen Monaten nahezu 50 Ar unbrauch¬baren Landes zu fruchtbarem Ackerboden umgewandelt . Das Ge¬
lände trägt den Namen Schaufeld . Bisher wurden Hackfrüchte.Kartoffeln , Bohnen und Weizen angebaut , mit deren Ertrag man
sich stets zufriedenstellen konnte . Die Arbeiten sind fast restlos von
hiesigen Arbeitslosen ausgeführt worden .

Raubversuch
* Heidelberg , 19. Mal . Ein 19 Jahre alter Seemann au »

Göttingen bedrohte in der Ladenburger Straße am gestrigen Nach¬
mittag den Inhaber eine » Zigarrengeschäfts mit einer Schein¬
todpistole . Der Seeman hatte den Lade « betrete » und dem
Geschäftsinhaber , als dieser die verlangte War « herbeiholen wollte ,die Pistole unter dem Ruf „ Hände hoch! " oorgehalte « . Als der Ge¬
schäftsinhaber sich zur Wehr setzte und auf den Angreifer eindrang ,ging dieser flüchtig . In der Bleichstrahe wurde der Seemann durchdie Polizei festgenommen und ins Gefängnis eingeliefert .

Ungemütlicher Hausbesitzer
* M a n n h e i m . 19. Mai . In vergangener Nacht bat in Neckarau

«in 82 Jahre alter Former mit der Art in der Hand unter schweren
Drohungen in di « Wohnung eines Mieter » einzudringen versucht .Mehre « Arthiebe wurden gegen die Wobnungstüre geführt und
dabei der Mieter an einer Hand so schwer verletzt , daß er ärztlich «Hilfe in Anspruch nehmen muhte . Der Streit entstand , weil .der
Mieter die gepfändete Miete an den Pfandgläublger , statt an den
Hausbesitzer abliefertr . Der Täter wnroe vorläufig in Haft genom¬men .

*
* Freiburg i. Br ., 19. Mai . Mit dem Fahrrad in « SchaufensterEcke Merian - und Franziskanerstrabe fuhr ein Radfahrer , der die

Gewalt über sein Rad cerloren hatte , in ein grobes Schaufenster .Er erlitt an Händen und im Gesicht schwere Schnittwunden undmußte in die Klinik verbracht werden .
* Birkendorf bei Bonndorf , 19. Mai . Brandstiftung im Gemeinde «wald . Im Eemeindewald wurden etwa 80 zwischen zwei Tannen

oufgeschichtete Reisigwellen von bisher unbekannten Tätern inBrand gesteckt und dadurch die grobe Gefahr eines Waldbrandes
heraufbeschworen . Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr
welche einen Wall um den Brandherd zog. gelang die Eindämmungund damit die Verhinderung eines Weitergreifens des Feuers .

* Furtwangen , 19. Mai . Lermihte . Am Pfingstmontag enlferni «
sich der Maler Otto Wöbner von hier , ohne anzugeben , wohin
er gegangen ist . Man nimmt an , dah Wöbner sich ein Leid angetan
hat . — Seit dem 11 . Mai wird die Tochter Berta des Tiefenbauer «
Schwer von Schönwald vermibt . Eie wurde zuletzt in Furtwangen
und etwas später in der Nähe des Stöcklewaldturme » gesehen .* Ueberlingen , 19. Mai . Eigenartiger Autounfall . Gestern vor¬
mittag fuhr in Goldbach ein Sportkraftwagen direkt gegen da »
Brückengeländer . Das Gestänge bohrte sich in den Kühler . Der
Wogen wurde so aufgefangen , während die beiden linken Räder
bereits über den Brückenrand hinaus waren . Der tüchtige Svorts -
mann kam mit dem Schrecken davon .

* Lenzkirch , 19. Mai . Die ältest Frau Deutschland ». In wenigen
Tagen , am 5 . Juni , feiert in dem bekannten Schwarzwaldkurort
Lenzkirch Frau Katharina Sch öd perle ihren 105. Geburtstag
in recht gutem körperlichem und geistigem Zustande . Sie war die
frühere Besitzerin des bekannten „Waldpeterbofes " am Sühenweg
zwischen Lenzkirch und Schluchsee . Frau Schöpperle ist nicht nurdie älteste Dadnerin , sondern sie ist die älteste Frau in ganz
Deutschland .

Bietigheim , 19. Mai . Gestern früh wurde hier der in den
dreißiger Jahren stehende ThomasHerr , verhaftet . Der Ver¬
haftete , ein nicht Unbekannter bei der Durmersheimer Gendar¬
merie , hatte sich einer schweren Beleidigung schuldig gemacht , welcheeine Verurteilung und Veleidigungszurücknabm « zur Folge batte .Unmittelbar nach der Veröffentlichung am hiesigen Rathause schlugder Angeklagte die Fensterscheiben des Ausbangkasten in Trümmer
und zerrib die ausgebangte Beleidigungszurücknabme . Um dies«
Angelegenheit nahm sich alsdann das zuständige Amtsgericht an, ,welches eine Gefängnisstrafe aussprach . Gleichgültig ließ der An¬
geklagte den Termin de» Strafantritts vorübergeben , ohne sich um
die Sache zu kümmern . Da die erste Jnhaftnebmung auf gefähr¬
lichen Widerstand gestoben war . wurde eine Abteilung der Poli¬
zeibereitschaft mittels Auto alarmiert , welche unter Anwendungdes Gummiknüppels den randalierenden Eewaltanwender ins Ke .
fängnis abtransportierte .

vorläufige Wettervorhersage
äer SaSitclien Landeswetterwarte

Ein kontinentales Hochdruckgebiet beherrscht unverändert unsere
Witterung . Die Temperaturen sind deshalb gestern wieder auf
26 Grad in der Ebene gestiegen . Im Schwarzwald bildeten sich
verschiedene Wärmegewitter . Eine wesentliche Äenderung ich auch
für morgen nicht in Aussicht .

Wetteraussichten für Samstag , den 21. Mai 1992 :
Fortdauer des bestehenden Witterungscharakter ».

Wasserstau - des Nheins
Basek <lSb , gef . 3 ; Waldshut 850 ; Echusterinsel 198. gef . 4; Kehl
15, gef . l ; Marau 515, gef . 4 ; Mannheim 423 , gef . 6 Zentimeter .835,

Veranstaltungen
Freitag, den 20. Mal 1932.

Badische» Landedthrater : Der 18. Oktodrr . 20 Uhr .Gloria-Palaft : Krtmtnalreporler Holm . Siegfried Arno und Georg AI«.
zander in einem köstlichen Sketsch .

Kammer -Lichtspiele : Han» in aNen Gaffen. Londeiprogromm .Palast-Lichtspiele : Gitta entdeckt ihr Herz. Beiprogramm.
Rrfldenz-Lichtsplrle: Die Gräfin von Monte Christo . Beiprogramm .Schaudurg : Gitta entdeckt ihr Herz. Beiprogramm .

Vereinsanzetger «Wä *
■ imIm fnUli I» LI. , lu- k. J t. .

8h jo 4 Sdltn
BO JJf*. 31« 301 ,
8crflitAftiii<g9<ntielg«i f,n6m utiln Mcfit X«Mt In btt Kegri Mn » ünfiKrtm» ob»» mtn n »Ti-titnneMi -nv' -I- h^rAnrl
ftarUtnbt .

Arbeiter -Samariterkolono » Karlsruhe . Freitag , abends 8 Uhr
Mitgliederversammlung mit Vortrag des Den . Stadtv . Sv ach .bol » im Volkshaus . Um vollzähliges und pünktliches Erscheinenwird gebeten . zggg
Durlach .

Allg . Kranke », »nd Sterbekass « der Metallarbeiter B . a . S . Ham¬burg . Am Samstag , den 21 . Mai 1932, abends 8 Uhr . findet imGasthaus »um „Krokodil " unsere diesjährige Mitgliederversamm¬lung statt . Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben . Um
Zahlreiches Erscheinen bittet 485 Die Ortsverwaltung .

Bohnenkaffee in alter Güte , aber in kleinerer Menge al » bisher ,gibt mit Mühlen Franck , der guten Kaffeewürze , « inen herzhaften
Ihnen ebenfalls wohlschmeckenden , gut aussebenden Kaffe «. Durch
Ersparnis an Bohnen wird der Kaffee wesentlich billiger . Mühlen
Franck ist sehr ergiebig . Das % Pfund kostet nur 22 Pfennig .Soll 's ein guter Kaffee sein , tu « Mühlen Franck hinein !
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Blick in eine Strabe von Güls a . d. Mosel nach der Katastrophe .
Sämtliche anliegenden Häuser find durch di« reißenden Wasser schwer beschädigt worden.

^ 0 f ^
^ rfer» na <*> dem Abfluten der Wasiermassen in den Mosel-Ueberall sind SLlammassen ansehäuft, dazwi-oar das Wasier tiefe Furchen in die Gasten und Strabe»

Ja all « risten.
Die ri$ tej e die Unwetterkatastrophe furchtbare Verwüstungen an . Unsagbar « Rot haben die ent festelten Gewalten Wer .M« Ginwohner der »«blühen Winoewet«vstocke in den Weinbergen sind weggeschwemmt, die Aecker stehen unter Master und selbst viel« Wohnhäuser sind durch die schweren Beschädigungen unbenutzbar gowkVvGl,



GLORIA
ab IMUM eine witzige , spannungs-

geladene Kriminal - Komödie

.Kriminalreporter
Holm

“
In der Titelrolle : 2877
Hermannspeelmapns
praoi tv ' 11, natürlich , witzig
und pfiffig .
u a tu« BriH ». Harrttwarmetc

IM BEI JROGRAMM
Siegfried Arno

Georg Alexander
in einem köstlichen/Sketsch

Anfang : 3. s . 7. • Uhr

Urteil .
m . <3 .8 . 189/31 In Privatklageiachen

des « itfer » Adolf Lambach in
Mörsch . Privatkläger »
vertreten durch die Rechtsanwälte
Hess . Warum , Nachmann und Jefei -
sohn in Karlsruhe

tieften
den Schriftsetzer Gustav « appler
ln Karlsruhe , Angeklagten

wegen Beleidigung .
Auf die Berufung des Angeklagten gegen

das Urteil de» Amtsrichter» in Karlsruhe vom
25 September 1931 hat die 3. Strafkammer des
Landgerichts ln Karlsruhe ln der Sitzung dom
13. April 1932, an der teilgenommen haben :

LandgerichtSrat Sorg
al» Vorsitzender,

Franz Rabe . Maurermeister ln Baden -Baden ,
Ferdinand Wunsch , Kaufmann ln Bermeribach

al» Schöffen,
Referendar Zipfe

als Urkundsbeamter der Geschäftsstelle
für Recht erkannt :

DieBerufung de» Angeklagten Gustav » appler
gegen da» Urteil de» Amtsgericht» Karlsruhe
vom 25 . September 1931 wird mit der Matz
lobe verworfen , daß die Frist zur Beröffent
lichung de » Urteil», soweit e» sich auf Kappler
bezieht, beginnt mit Empfang eines mit Rechts»
kraftbefcheinigung versehenen Ausfertigung de»
Urteil«. 2832

Der Angeklagte hat auch die « osten der Be
rufung zu tragen .

Die Richtigkeit der Ausfertigung beglaubigt
und die Rechtskraft und Vollstreckbarkeit de?
Urteil » bescheinigt

Karlsruhe , den 12. Mal 1932
der UrkundSbeamte der Geschäftsstelle:

fSlegel » gez . Mah

kt

Urteil . Auszug .

In Privatklagesachen
de» Gipser » Adolf Lambach in
Mörsch , Sommerstraße »8,
vertreten durch die Rechtsanwälte
Dres Warum , Rachmann, Marx und
Iefelfohn in Karlsruhe ,

gegen
den Schriftsetzer Gustav « appler
in Karlsruhe , Durlacherstraße 73,
und Gen

wegen Beleidigung .
Da» Amtsgericht Karlsruhe hat in der Sitzung

vom 2b. September 1931, an der teilgenommen
haben :

GerichtSaffefforPfisterer als Amtsrichter.
Iustizinfpektor Ldinger al» UrkundSbeamter

der Geschäftsstelle
für Recht erkannt :

Der Angeklagte Gustav « appler , Schriftsetzer
au» Karlsruhe wird wegen Beleidigung in
einem Falle zu einer
Geldstrafe von » o - dreißig — Reichsmark,
<m Falle der Unbeibringlichkeit zu b Tagen
Gefängnis verurteilt .

Dem Privatkläger wird die Befugnis zuge»
sprachen, da» Urteil, soweit e» auf de» Auge»
klagten Kappler Bezug hat . im . BolkSfteuno"
binnen 2 Wochen aus deffen Kosten zu Vev
öffentlichen.

Soweit Verurteilung erfolgt ist, fallen die
diesbezüglichen Kosten demAngeklagten zur Last,

gez . Pfisterer
Vorstehender Auszug des Urteils de » AmtS >

gericht» Karlsruhe dom 2b. September 1931
wird beglaubigt .

Karlsruhe , den 12. Mai 1932. 2893
Der UrkundSbeamte der GeschäftsstelleStr .K. 3
«Siegel ) Mah.

id ’Oiucr ; .

Farben Lacke
gebrauchsfertig

fUr Anstriche aller Art
vortellh . im
Farbenhaus ■ ■ tiliUS

UlaldStr .lB . heimColosseum

Hans A I b e r s spielt den
Reporter als einen wirklichen

mit Camilla Horn ,
Max Adalbert , Gustav DiBI

und Betty Amann .
Hierzu das schöne Beiprogramm

?H73

KAMMER
LICHTSPIELE I

zentraMfranKen'U. Sterbehasse der Tiscnier
und anderer gewerblicher Berufe aller Art

SbUtglicieroetfammittiig
am Sonntag , den 23 . Mai 1982 , vormittag ?
*/jiO Uhr, im Saal 3 de» Zentral -Berb -Heim ,
Gartenstraße 2b.

Tagesordnung :
1. Kaffen » und Geschäftsbericht.
2. Neuwahl der Ortsverwaltung .
3 verschiedenes.
Umzahlreiche» Erscheinenwird dringend ersucht .

Di « Ortsverwaltung « arleruhe :
J A : N . Bitsch

Weitzer , gut erhaltenerKochherd
mit Niikelschiff gegen
einen Gasherd mit
Backofen zu tauschen
gesucht . Offert unt . Nr .
P894 an d. BolkSfrd.

Deutichernrüeiter
Sängerbund

San Baden
1891 - 1931

aut Anlaß da« 40 Jährigen Bestahens am Sonn¬
tag , den 29 . Mal , vormittag « ’/* H Uhr, Im großen
Saale der Städtischen Festhalle Karlsruhe .

MIT WIRKENDE : Generalmusikdirektor Krips Kam¬
mersänger Nentwig , Kammersänger Schuster .
Konzertorgantst Krauß (Orgel ); Arbeiter -Sänger¬
kartell Karlsruhe . Sängerbund Vorwärts , Volks¬
singakademie , Leitung : Kapellmeister Dr.Hetnz
Knöll ; Gesangverein Lassallia , Leitung : Musik
direkter Kuhn ; das Orchester des Badischen
Landeh -Theaters Karlsruhe . 287b

EINTRITT &0 Pfg . (einige reservierte Plätze 1.— RM )
VORVERKAUF bei allen Bundes vereinen , Volhs-

lreund -Buchhandlung , Waldstraße 28. Zigarren¬
handlung Töpper , Kriegsstraße 3a und Georg -
Frledrlch -Straße 26.

TAGESKASSE geöffnet am Sonntag vorm ; ab 9.45 Uhr.

Flaschenwein-Verkauf
zu herabgesetzten Preisen .
Von 10 Flaschen an freie Zufuhr AbQSlM VOR
Probotiascttsn lewtils Dienstag . Hlittwech und
Donnerstag, 14 bis 16 Uhr , im Stadtgartenkeller
Meldung bei Stadtgartenkassier Ebner (früher

Brenner ), Versand nach auswärts . Preislisten und

Auskunft bei ‘ .

StädLKeiierol Verwaltung
(Krankenhaus . Telefon 5430/33)

Es gibt viele Leute
die nach demUmfangderZeituoglhrUrieil
über diese sich bilden . Dies ist sehr falsch.

Der Lesestoff des Volksfreund ist reichaltig

und vielgestaltig . Im Daseinskampf, zur

Weiterbildung und Aufklärung benötigen

die arbeitenden Schichten denVolksfreund.

Badisches
Landestheater
Freitag , 20 . Mai

• F 29
(Freitagmietei

LH -Gem., I . S ^Gr.
und 111)1- 1200

Oer

18. Oktober
Schauspiel von

Walter Erich Schäfer
Regie : Dr . Waag

Milwirkende :
Baumdach , Brand ,

Dahlen , Ernst ,
Gemmecke , Kloebl«,

Luther , Mehner ,
P . Müller , Prüter ,

d d . Drenck ,
3 Grötzinger, Grimm

Kuhr .
H . Müller , Schön taler

Anfang 20 Uhr
Ende gegen 22 Uhr.

Preise B (0.70—4 .20 .* ) ,
— «71-

a . 21 . b
Wenn der junge Wein
blüht So . 22. b. Rienzi

Im KonzerthauS :
Mademoiselle Doeteur .

6iab(garten
GamStag , 21 . Mai

von l&Vi bis 18 Uhr

Aachmillags
Konzert :

Philharmonischer
Orchester.
Leitung :

Rudolf Kurt Guhr
verbilligte NntrMrpr .
Kinder zahlen keinen

Mufik,uschlag
Mooerner Kinde »,

wage « billig zu der.
lauien . Anzufeh. Wer
berstraße 6ü, 1. Stock .

Hauskleider
Schurzen/Kittel
Großer Spezial -Verkauf zu Extra -Preisen (I. Etage )
Gute Stoffe — moderne Schnitte — schöne Muster !

STrctCag Mttd / e/jende *Ga £ e
Damen -
Jumper - Schürze
in Satin , KQnitlerdruck oder
Siamesen , entzück . Mußt., 95 *9

Damen - Haushlold
Zetir , mit kr , angeschn . Arm,
vollkommen lang , Größe 42 - 46

vDämon *
Jumper - schürze
extra weit , ttHr starke Damen ,
in Sinnlosen oder Satin - • •

Damen -Kittel
ohne Arm , Wickelform,Wasch -
lefir , mit buntem Besatz • • •

Damen -Kittel
mit lang . Arm , gut . Zeflr oder
wß . Cretonne , teils zum Knöpfen
oder Wickelform

po«t«n HausKlelder
verschiedene Arten u. Qualität,
zum Teil mit kleinen Fehlern,
zum Aussuchen • 2 *85 2 .45

75
95

Damen -Kittel
mit langem Arm , zum Knöpfen
oder Wickelform , aus blauem
Trachtenstoff , mit b unt . Besatz

Bindemittel ä
zeflr , m. bunt . Besatz , mit lang .
Arm , Gr .flO- 70 1 .95 Gr. 50- 55
Bin Poatnn
Knaben schürzen
z . Aussuchen Gr. 40/50 , Stflck

Gummi - Schürzen
zum Aussuchen , in verschied .
Ausführungen • • 68# 48 #

Kinder Hünger
W &schzefir , mit buntem Besatz
und Bindeband - - Größe 40 cm

Damen - Kittel
ohne Arm , Wlckelfonn , guter |
Mamosen , in blau oder braun ,mit breitem buntem Revers -

2.45

2.45
Ausgestellt in unserem Schaufenster Ecke Kaiser - und Lammstraße

Unser großer

Kunstseiden - l/erKauf dauert fori!

KNOPF

Allgemeine OrlSttanlenkafle
Karlsruhe.

Oeffentliche
Zahlungsermneruna .

(Mahnung.)
Die Arbeitgeber haben satzungsgemäß

die Beiträge für den abgelaufenen Mo¬
nat für die Versicherungspflichtigen stets
in der Zeit vom 4 .. bis 15 . des folgen¬
den Monats am Kassenschalter einzuzah¬
len . Diejenigen Schuldner , welche mit
der Zahlung für den abgelaufenen Mo¬
nat im Verzug sind, werden hiermit auf¬
gefordert . längstens innerhalb 8 Tagen
Zahlung zu leisten , andernfalls obne
Weiteres die Zwangsvollstreckung durch¬
geführt werden müßte . Eine Abholung
der Beiträge findet nicht mehr statt .

An diejenigen Arbeitgeber, welche die
Beiträge auf Grund des bezahlten Loh¬
nes innerhalb 3 Tagen nach jeder Lobn -
ablung abzuführen haben und mit der

Zahlung ebenfalls im Verzug sind , er¬
gebt die gleiche Zahlungserinnerung.

Karlsruhe, den 20. Mai 1932.
Der Kassenvorstand .

Pol . 2»tür . Schränke v
M 16.- an , Vertiko so . ,
gleiche mod. Betten in
eich , und pol. A . 66 .
hochhaupt. 3s.-, Wasch¬
komm. mit Warm , und
Spiegel bb .-, AuSzieh»
a and . Dische. Stühle ,
Liege », Klapp» u . Nacht¬
stühle, pl . Dpl .»Schreib»

^ isch , Küchenbüf. natrl
Küchenschr . 9.-, Cbarse-
longue , Diwan , sonst
Gegenst. alle» sehr bill
im An» unv Berkau ,
Gutmann ,Rudolistr. 12

A ' ^WeriMamme *
MALERMEISTER
Lulaanetraße37 . Tel . 780f

Ausführung aller fflaiar -Arhelien
UM mM oack »leleeeK

Büfett 180 cm mit
Vitrine Pr. Arb . .£ 220,
Schlafzimm m. 3. teil
Sptegelschr. eich, «*.320 ,
Spiegeislbr .̂ U8,Wasch ,
komm, mit Warm , und
Spiegel A 38, Roßhaar »
matr . 2»teil. M 4b, Näh»
mafch . Pfaffe 38 , Tiiche
Stühle alle» billig bei
Hifchmaan,8»»rk,g«rsir.r,

Kleine» » aftenwägel
chen für Kleingärtner
geeign., 1 Lnschwaone
und l älter . Tisch <3 ->
zu verkaufen. Nähere?
Sofienstraße 137 , pari

Motorrad UKW
steuerfrei, zu kaufen
gesucht . Aegebot « mit
äußerster Preisangabe
und Bausahr an
Fr . Meller, vttena «
tm Mnrgt . , Waidstr .

Erschienen :

Karl Marx
Das Kapital
Der Produktionsprozeß des Kapitals

2.85Ungekürzte Textausgabe
Leinen gebunden , 768 Selten . . .

Organisationspreis für Mitglieder
der SPD . und der freien Gewerk - m EA
Schäften . CivU

Volksfreund Buchhandlung
Karlsruhe (Baden ), Waldstraße 28 • Fernsprecher 7020 21

5rou ob. Fräulein
gesucht zum AuStragen
von Ster . Butler . Käse
Vorzultellen SamStag
nachmittag . Veilchen»
straffe 27 im Hof .

Volontär der sich im
Damen - Frisieren wei-
terbilben will, kann fof.
oder später eintreten
Angeb. unter Rr . 2881
an den BolkSfteund.

üvnge , staatl . geprüfte' ankenschwefter in
veget. Küche , nähen u.
bügeln bewandert , sucht
paff. Stelle in Privat
oder Anstalt . Zu erfrag ,
u. Rr Z903 i. BolNjrd

IK . jährigeS Mädchen
sncht Ganz - od. Halb-
tagSftellr in , Haushalt
oder zu Kindern , im
Nähen bewandert . Zu
erfragen unter Nr .L893
im BolkSfreund.

Welche edeldenkende
Familie gibt einer Ar-
beiterfasttllteunentgelt »
lich einen Oindersport -
wagen ab. Offert unt

196 an den Volk?fr .

Motorrad Flottweg
ui verkaufen. Goethe»
W * « **, I rech» .

Leere » Zimmer zu
vermieten, 4 - rävrige >
Handwagen . 8—8 Ztr
Tragkrait zu verkamen

Tnrkach , Brunnen -
hauSstraße 6. ti . G904

Gr . heizb. Mansarde
mit 2 Bett ., elekt . Licht
für 2b0 A pro Woche
an Herr» ov . Fräulein
zu vermieten . Koarr ,
Gartenstr . 68. « Stock ,
Eingang Lessingstraße

Gefunden
wurde im Hardtwald
eine Windjacke. Ab^uh.
nei A .Siegel , K' rnhe
Erbprinzenstra ' e 28.

Eine gebr . Eltkiro -
Dose für Schallplniten .
llebertragung zu lau -
len gewcht An« um
-L876 an den volkeirv

Berichiedene Äteider
lür 12 Jahre , An, » «
tür ft Jahre schw. » leib
und Mantel , mittler «
Fig aurgutcmHausezn
vcrk Wilhelmitr . 18. 1

Möbeltransporte ,
verrinSfahrten und
sonstige Fuhren mit ge
dcckt .Achnellieierwagen
bei billigst Berechnung

H " « 8s « kd
olsUIll,Telefon 8634

Saggenauer Nnzeigev
Grasversteigerung betr .

Der einmalige Grasschnitt aus dem ganzen
Gebiete des WaldscebadeS im Traifchbachtal
wird am Montag , den 23. d » . Mir ., nachmit
tags 4 Uhr in mehreren Losen versteigert.

Die näheren Bedingungen werden vor der
Versteigerung bekanntgegebcn.

Zusammenkunft am Waldsecbad. 681
Gaggenau , den 19. Mal 1932 .

Der Bürgermeifterr
Schneider.

Ourlacher Änzeigeo
Waldweggras - DersteigerunS'

Die Stadt Durlach versteigert am W »»1' ?,
'

den 28 . d». Mt »., im Oberwald 22 Gra »>°'°

Zusammenlunft 8 Uhr bei der alten ®"a jj,
ichulc , am TienStag , den 24 . d». Mt »., ' »
Ellmorgenbruch 23 GraSlose. Zusammenk»̂
8 Uhr an der Seilerbahn .

Durlach, den 19. Mai 1932.
Der Bürgerweikter . _

Ettlinger Änzeigen
Das Schwimmbad

der städt . Badeanstalt wird am
den 2« . Mai 1932 in Betrieb «enoAp, ,
ES ist an Werktagen von vormittags 8
geacn 8 Uhr abend? und an Sonntages ^
von vormittags 10 Uhr dir nachmittag» "

^,1
geöffnet Am Fronleichnamitag bleim
Schwimmbad geschloffen .

Warme Wannenbäder werden jede W
am Freitag und am SamStag von il UH»
mittag » bi» 7 Uhr nachmittag », warme Vf
oädcr jeden Tag während der Schwimm
zeiten abgegeben

Da» städtische Freivad bei der Deub« i
i (t

Mühle, da? nur als Männerbad benutztm
dar >, ist dom gleichen Tage an geöffnet - ^

Ettlingen , den 19. Mai 1932.
Der Bürgermeister ^ »»

«WM
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